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Ahend -fioasgabe.

Jtoütarif und Etui.
Dr . P . Berlin , 14 . November.

Noch etrt Dutzend Tage trennt uns von dem Beginn
der parta,nentar :schen Session, von: Zusammen-
t r i t t d e s R e i chs t a g s,  der am 26. d. M. im
Zeichen der Strandungsordnung zusammentritt , die den
ersten Punkt der Tagesordnung für die Sitzung am
26. d. M. bildet. Wir wollen hoffen, da dies Zeichen
sicp nicht als ein böses Omen erweist, und daß die Thätig-
keit des Reichstags, den. in dem jetzt beginnenden
zweiten Sefsionsabschnitt bedeutungsvolle Aufgaben ge¬
stellt sind, nicht wie r.n ersten Sessionsabschnitt an der
chronischen Beschlußunsähigkeitstrandet.

Uebermäßiges Interesse wird die Volksvertretung
weder dem ersten Punkt der Tagesordnung , noch dem
darauf folgenden, der zweiten Lesung der Seemanns¬
ordnung entgegenbringen, denn das gesammte Inter¬
esse des Reichstags tonzentrirt sich begreiflicher Weise
aus die Zolltarifvorlage , die selbstverständlich das Hcucht-
stück der Session bilden wird . Der Bundesrath hat den
Zolltarisentwurf in der Hauptsache so angenommen, wie
er ihm s. Zt . zugegaugen und auch der Qeffentlichkett.
wenn dies auch unfreiwillig geschah, zugänglich gemacht
worden ist. Die Drucklegung des Entwurfs und seiner
Begründung wird zur Zeit so beschleunigt, daß sowohl
die Vorlage wie die Begründung den Reichstags-
Abgeordneten spätestens dein. Wiederbeginn der Sitzun¬
gen. möglicher Weise aber schon einige Tage früher zu¬
gestellt werden wird.

Der Reichstag wird also bei seinem Zusammentritt
die Zolltariworlage bereits vorfinden, und auch die
Fertigstellung des Etats ist so weit vorgeschritten, daß
man ihn voraussichtlichebenfalls am 26. November dem
Reichstage wird zustellen können. Das bedeutet freilich
nicht, daß auch die Barathung des Zolltarifs oder des
Etats gleich in den ersten Tagen beginnen kann. Nicht
nur hat der Zolltarif im Bundesrath immerhin einige
Veränderungen, wenn auch nicht grundlegender Natur
erfahren, wie die Erhöhung des Hopfenzolls und die
Ermäßigung des Qnelrachozolls. sondern vor Allem ist
die dem Entwurf beigegebene umfangreiche Begründung
noch völlig unbekannt und erfordert ein gründliches
Studium . In Anbetracht dessen und des Umstandes,
daß auch die Fraktionen sich zunächst über ihre grund-
fätzlicheStellungnahme, die ja schon mehr-oder weniger in
der ersten Lesung zum Ausdrucke gebracht wird, ver¬
ständigen müssen, ist, da der Reichstag am Dienstag,
dm 26., zusammentritt, schwerlich daran zu denken, daß

die Berathung des Zolltarifs vor Montag , dem 2. De-
zember. beginnt.

Da aber auch an die Berathung des Etats , der eben¬
falls ein sehr genaues Studium nöthig macht, in der
ersten Woche nicht zu denken ist, so wird diese mit der
Berathung der Rückstände aus der vorigen Session aus -!
gefüllt werden müssen. An Material fehlt es ja nicht,
da außer den Seerechtsgesetzen, das Schaumwemsteuer-
gesetz. das Sützstoffgesetz und die ostasrikanische Bahn¬
vorlage vorhanden sind, die sämmtlich bereits die
Kommission verlassen haben und zur Verhandlung im
Plenum vorliegen. Die Berathung der ersten 5 Tage
wird aber, besonders ivenn vielleicht noch irgend eine
Jnterpellafion zur Verhandlung gebracht werden sollte,
kaum über die Seerechtsgesetze hinauskommen.

Vor Allem wird der Reichstag sich zunächst darüber
schlüssig werden müssen, ob er den Etat vor dem Zoll¬
tarif oder den Zolltarif vor dem Etat auf die Tages-
ordnung setzen soll. Im Allgemeinen ist es Paria-
mentarischer Brauch, die Etatsberathung der Verhand¬
lung über andere wichfige Vorlagen voranzustellen, da
sie die Gelegenheit zu allgenreinen politischen Debatten
und Auseinandersetzungen bietet. Diesmal liegt der
Fall aber so. daß diese allgenrein Polifischen Debatten sich
doch in der Hauptsache um den Zolltarif drehen würden,
sodaß die Etatsberathung fortwährend in Gefahr ge-
riethe, zu einer Zolltarifberathung zu werden. Aus
diesem Grunde wird man sich zweifellos dahin einigen,
die Zolltarifvorlage voranzustellen. Selbstverständlich
wrrd aber unmittelbar an die Zollrariiberathung
sich die Etatsberathung anschließen müssen, da ja der
Etat bis zum 1. April zu Stande gebracht werden muß.

Große Leistungen lind in dem.ersten Sejsionsabschnttt
vor den Weihnachtsferien natürlich überhaupt nicht zu
erwarten , denn da der Reichstag voraussichtlich am
Samstcw. den 14. Dezember, in die Weil,nachts,erien
gchen dürste, stehen ihm bis dahin mithin überhaupt nur
ca. 16 Berathungstage zur Verfügung. Im günstigsten
Falle kann nran also darauf rechnen, daß der Reichstag
bis zu den Weihnachtsferien die erste Lesung desZolltariss
und des Etats erledigt. Es werden aber weiterhin schon
jetzt in parlamentarischen Kreisen Zweifel laut, ob die
Erledigung des Zolltarifs in dieser Session gelingen
wird. Denn zweifellos wird diese Berathung sich bis in
den Hochsommerhinziehen und wie schwer, wenn nicht
unmöglich, es dann ist. ein beschlußfähiges Haus zu-
sammenzuhalten, weiß man ja aus Erfahrung . Unter
diesen Umständen ist es begreiflich, wenn nicht nur bei
den Parteien , die bisher gegen die Reichstagsdiäten
waren, sondern auch innerhalb der Regierung die Ab¬
neigung gegen die Bewilligung von Diäten für die
Reichstagsabgeordneten erheblich an Stärke verloren
haben soll.

Nom herrschen Hose.
Die Nachricht über die betrübenden Vorgänge in de«

Großherzoglichen Familie erfüllen d:e Bevölkerung des
ganzen hessischen Landes mit tiefer Theilnahme. Es
war ja, so schreiben die „N. Hess. Volksbl.". in weiten
Kreisen schon lange kein Geheimniß mehr, daß infolge
der außerordentlichen Verschiedenheit der Charaktere, des.
Temperaments und der ge,amu treu Lebensarpchauungew
das Familienleben dich hohen Paares in außerordent¬
lichem Maße getrübt wurde, was natürlich weder dem
Paare selbst noch den, Staatstnteresse zum Segen ge-
reichen konnte. Das ist um so tiefer zu bedauern, als sich
an diesen Ehebund, der von Seiten unseres Landesherr»
aus reinstes Herzensneigung geschlossen wurde, di«
schönsten Hoffnungen rnüpsten, die jetzt in so betrübenden
Weise geknickt worden sind. Es mutz geradezu als ei»
Unglück bezeichnet werden, daß die Großherzogin in allzu
jugendlichem Alter an die höchste Stelle im Lande gestellt
wurde, ehe sie, was bei ihren hervorragenden Geistes¬
gaben fid>er bald eingetreten sein würde, innerlich reiß
für diesen Platz war. und daß keine ältere liebevolle Vev,
wandte stets in ihrer Nähe weilte, die geeignet gewesen
wäre, aus ihre Charakterentwicklung bestimmend einzu-«
wirken. Gewiß brachte die hohe Frau den besten Willem,
mit und es wird ihr unvergessen bleiben müssen, wie sie!
allezeit bestrebt war , humanitäre Werte zu fördern, allein
trotzdem ist es ihr nicht gelungen, das Herz des Volkes
ganz zu gewinnen. Es darf hier zugestanden werde» ,,
daß die Grohherzogin sich niemals volle Popularität zur'
erringen vermochte, wobei sie allerdings infolge ihre»
englischen Abstammung und Erziehung von vornherein^
mit einem gewissen Vorurtheil der hessischen Bevölkerung,,
welche es lieber geichen hätte, wenn die Wahl desjs
Landesherrn aus eine deutsche Prinzessin gefallen toän*
zu kämpfen hatte . Wer die warm empfindende GemüthÄ
art des Großherzogs näher kennt, wird ermessen können
wie er von der traurige, : Gestaltung seines EhelebenÄ
auf das Tiefste erschüttert ist und daß von seiner Seit«
sicher nichts unversucht geblieben ist. um eine Wendung!
Mn Bessern herbeizuführen. 1

Einzig die Rücksicht auf das Wohl des Landes, den»
allein der Großherzog sein Leben geweiht hat, konnte ih«
zu dem letzten entscheidenden Schritt veranlassen, und das
hessische Volk wird dies in vollem Maße zu würdigen
wissen. Mit Recht jchreibt heute die „Wormser Ztg/A
„Wenn trotz eigener gewissenhafter Bemühungen einch
glückliche Verständigung zwischen den beiden hohen Ehs»
gatten nicht zu erzielen war und unser Großherzog i» ,
jeüwmFamilieuleben nicht das fand, was für sein Lebens«
glück und seine gesegnete Regierung unseres Landes er»
forderlich ist, so wird gewiß jeder Vaterlandsfreund de»
jetzt bevorstehendenSchritt der Ehetrennung als gerecht-
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Uewesrs.
Rom«« aus der russischen Gesellschaft von A. v. Angr« .

„Dem Vater ?" wiederholte Paula aufflammend.
„Diesem Vater ? Der die Mutter verräth und verläßt?
Der bereits mit einer Standesgenossin verlobt ? Eine
Stiefmutter - mein süßer Liebling — lieber tobt !"
Sie that einen raschen Schritt aus Adrian zu. so daß sie
dicht vor ihm stand:

„Höre, Du tapferer , pflichttreuer Mann !" — chre
Brust hob und senkte sich in schweren, lauten Athemzügen;
sie reckte langsam die Rechte in die Höhe, fast wie man
Schwurfinger hebt, und bewegte sie in leisem, furchtbar
drohendemSchüüeln — „Höre ! — Mache nie den leisesten
Versuch, mir mit List oder Geivalt men: Kind zu nehmen;
denn so wahr der Himmel über uns ist. in derselben
Stunde würdest Du aus einem jämmerlichen Wichte—
zum Mörder !" — r

Adrian starrte sie an. „Paula — Paula —
murmelte er entsetzt.

Wenn ein kleiner, stiller, klarer Bergsee sich vor seinen
Augen zum wogenthürmenden Ocean geweitet hätte, es
wäre ihm nicht so unfaßbar erschienen, wie diese jähe
Umwandlung dieser elementare Leidenschaftsausbruch
seiner holden, sanften Frau . Und aus diesen Wogen der
Leidenschaft hob sich ihm plötzlich etwas Fremdes . N,e-
geahntes riesengroß, aber unnahbar entgegen, die Seele
seines Weibes - er taumelte zurück, ohne doch den
Blick von ihr wenden zu können.

Graf Casimir fühlte, daß er eingreifen müßte. Ihn
trieb mich noch ein zweiter Beweggrund dazu: der über-
mächttge zornige Wunsch, dieses junge schlanke Weib, das
ihm Widerstand hielt. wie Niemand und nichts es bisher
gewagt, hierin zu besiegen oder doch— zn verwunden,
bis ins Mark zu treffen, wie sie ihn getroffen — wo er,
wäre sie ein Mann , sie niedergeschlagen hätte. Und so
sagte er denn wieder im Tone eisiger Höflichkett langsam
und hochm̂ ^̂ at

„Wir werde:: die Sache erwäge:: und dann regeln.
Madame — übrigens mö.,en Sie sich versichert halten,
daß wir selbst ein namhaftes Geldopfer nicht scheuen
würden —"

Er kam nicht Wetter. Die hvch aufgerichtete Gestalt
dort schien plötzlich noch um einen Kopf gewachsen: in
allen Gelenken hob und reckte sic sich, bäumte sie sich in
die Höhe, und aus ihrem Antlitz loderte ihm eine Ver¬
achtung eittgegen. daß der alte Edelmann seinerseits einen
halben Schritt zurückwich. Ihn überkam auf einmal eine
Empfindung, als hätte ihn eine Königin aus ihrer Nähe,
als hätte ihn eine Priesterin aus demHeiligthum gewiesen
— ihm war aus einmal klar, was Haß und Vorurtheil
ihn bisher nicht erkenne,: ließen, daß hier eine Natur von
reinstem Adel, dem höchsten voll ebenbürtig, ihm gegen¬
über stand, und es war ein Weib, ein schutzloses Weib —
Alles was von Edelmuth und Großsinn in seiner gewalt¬
samen. herrischen Seele war , machte sich geltend und
drängte zum Ausdruck.

Er faßte sich und begann aufs Neue, in völlig ver¬
wandelten: Ton : „Gräfin — ich bitte, mißverstehen Sie
mich nicht! Meine Worte sollten nur besagen, daß wir
unter allen Umständen für Sie und Ihr Kind Sorge
tragen werden — wie sie Ihnen gebührt. Und ich ver¬
pflichte mich zudem, die Sache zu regeln — so günstig, so
schonend für Sie wie möglich — wie möglich. Gräfin
Bjelsky!"

Er verbeugte sich, indem er ihr den Titel gab, den er
ihr vorher so hartnäckig verweigert. Die Spannung in
ihren Zügen ließ nach, aber ihre Kraft war zu Ende.
Einen starren Blick noch richtete sie auf den Mann , der so
eigenmächtig in ihr Lebe,: eingriff ; einen seltsam gleich-
gültig -müden Blick aus den Gatten , den sie sich einst zum
Helden vergrößert hatte, und der. ein Schwächling, sie
und ibr Kind preisgab — dann wendete sie sich und ver¬
ließ das Zimmer. Schwindelnd, taumelnd tastet sie sich
vorwärts — sie wollte zur Wiege der Kleinen — die drei
Männer , die ihr wie gebannt nachgeblickt, hörten plötzlich
ein leises Aechzen und einen dumpfen Fall . Im nächsten
Augenblick war Graf Casimir im Nebenzimmer. Er hob

die Zusammengebrochene, ganz Bewußtlose auf und
bettete sie mit Pater Cölesttns Hülfe auf der niedrige»
Ottomane.

„Ihre Mädchen, schnell!" flüsterte er Adrian zu. DeL
Blick, womit er dem Hinausstürzenden nachsah, war theil-
nehmend, wandelte sich dann aber plötzlich zu einer» '
herben, fast ein wenig verächtlichenAusdruck. Und ttr
einem Widerspruche, wie er in diesem stark ritterliche»
Charakter mit Nothwendigkett eintreten mußte,
murmelte er : .. .

„Wäre die mein gewesen, so hätte Himmel und HAd
wider mich aufstehen können, ich hätte sie gchalten oder:
wäre mit ihr gestorben!"

Mit immer zunehmender Theilnahme blickte er in die,
bleichen, feinen Züge und beugte sich vor. um mtt behut¬
samer Scheu eine der schweren, bis auf den Teppich
schleifenden Flechten, aus der die Nadeln geglitten, dev
Bewußtlosen über die Schulter zu legen.

Wer a::s dieser Sinneswandlung auch auf eins
Wandlung seiner Vorsätze zu schließe», wäre falsch g»
wesen. Gras Casimir kannte nur einen Lebenszweck, dem
jedes andere Gefühl dienen oder weichen rnußte : Polen !"
Das war seine Fürstin und Geliebte, und hier gall irr
Wahrheit das Wort, daß er trotz Himmel und Hölle ja ihr
stehen, für sie leben oder sterben würde.

Und wie ein Pflüger , der Blumen auf seinem Wege
nicht schonen kann. wenn er seine Furchen zieht, so mußte
fallen, was seinen geheimen, glühenden Plänen hindernd
in: Wege stand; aber leid war es ihm um die edle,
duftende Blume, die seine unbarmherzige Pflugschar hier
entwurzelt hatte.

„Sie regt sich— es ist besser, sie sieht uns nicht, wenn
sie erwacht —" flüsterte Pater Cölestin und. zog de»
Sttmenden über die Schwelle.

VI
Monate waren vergangen. Alles war beendigt,

vorüber. Still und zurückgezogen lebte Paula wieder bei
ihrem Vater, in die Sorge für ihn und ihr Töchterchen
sich theilend. Daß aus oieser Zurückgezogenhett nicht
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fertigt und als die einzig richtige Lösung des beklagens-
werthcn Zustandes betrachten müssen. Die hessische Be-
völkerung steht jedenfalls treu und voll Vertrauen zu
ihrem angestammten Fürstenhause und ninrmt innigen
Antheil auch an dem tiefen seelischen Weh, das unserem
»llverehrten Landesherrn bereitet wurde, und ihn zu dem
letzten eirtscheidenden Schritte gezwungen hat ." In
gleichem Sinne schreibt auch die „Frankfurter Zeitung " :
„Die Bevölkerung Darmstadts und wohl des ganzen
Hessenlandes würde im klebrigen, wie schmerzlich auch
eine Trennung des fürstlichen Paares das Land berühren
würde, eine definitive Entscheidungeiner abermalige,:
Ueberbrückung der unstreitig vorhandenen Gegensätze
oorziehen, da inan cm eine ungetrübte Dauer des jetzt
vielleicht zur Noch wiederherzustellenden friedlichen Ehe-
Verhältnisses nicht mehr zu glauben wagt. Man ist der
Lnsrcht, daß die Interessen der Dynastie durch eine un¬
widerrufliche, definitive Regelung am besten wahrge-
nommen würden."'

Zum Zolltarif.
’fcC Berlin , 14. November. Der „Reichs-Anzeiger" und

vke .Morddeutsche Allgemeine Zeitung" sind in der Lage, die
vefentlichsten Änderungen des Ende Juli d. I . veröffentlichten
KntwurD eines Zolltarifgesetzes nebst Zolltarif mitzutheilen,
Welche der Bundesrath beschlossen hat. Darnach haben eine ganze
Anzahl Paragraphen des Gesetzes Aenderungen erfahren. Im
Larifentwurf wurden die Zollsätze erhöht, u. A. .für gebrannten
Kaffee von 60 auf 60 M ., für roh-baumwollene Gewebe der
nsten Staffel von 50 auf 60, für leinene Tischtücher der zweiten
Staffel von 140 auf 145 Mi., für Meerschaum-Maaren, so weit
sie mit natürlichem oder künstlichem Bernstein verbunden sind,
don 200 auf 400 Mk. Ermäßigungen von Zollsätzen haben
u. A. stattgefunden, für Quebrachoholz und anderes Gerbholz
von 2 « rf 1 Mt., für Reis (polirt) von6 auf 4 Mk., für Buch-
drucierfchwärz; von 10 auf 6 Mk., für Goldwaaren von 500
anb 800 auf 300 und 600. Zollfreiheit ist vorgeschlagenu. A.
für Blumen-Zwiebeln, Knollen und Bulben, für Kleie, Reis-
abfälle, für Schieferstiste. Zu den abgeänderten Paragraphen des
Zolltarrfgesetzes gehört auch der dritte Absatz des § 1, der fol-
genbe Fassung erhalten hat: Auf die Erzeugnisse der deutschen
Zollausschlüsse findet die vertragsmäßige Zollbefreiung und Zoll-
rrmäßigung Anwendung, so weit nicht der Bundesrath Aus-
«rahmen vorschreibt. Den Erzeugniffen der deutschen Kolonieen
und Schutzgebiete kann die vertragsmäßige Zollbefreiung und
Zollermäßigung durch Beschluß des Bundesraths eingeräumtWerden.

Berlin , 14. November. Die vom „Reichs-Anzeiger"
»eröffentlnhten Abänderungen des Zolltarifgesetzes und des Zoll¬
tarifs selber, wie sie der Bundesrath beschlossen hat, bestätigen
«rr , daß Gesetz wie Tarifentwurf in allen Hauptstücken so an
den Reichstag gelangen werden, wie sie im Juli als vorläufiger
Entwurf mitgetheilt worixn sind. Am Zolltarifgesetz vor Allem
sind diese und jene bequemeren Fassungen schärfer formulirt
worden; eZ find mehr Aenderungen des Ausdrucks als des In¬
halts, so z. B., wenn die Anwendung des Zolltarifs auf die Er-
feugrnffe der deutschen Zollausschlüssc ausgesprochenwird, „so-
Veü nicht der Bundesrath Ausnahmen vorschreibt". Im ur¬
sprünglichen Entwurf war dagegen gesagt worden, daß den
Zollausschlüssen, Kolonieen und Schutzgebieten die vertrags¬
mäßigen Zollbefreiungen und Zollermäßigungen durch Bundes-
ärthsbeschluß ganz oder theilweise eingeräumt werden„können".
Was dort als Ausnahme, wenigstens formell, vorgesehen war,
soll jetzt mindestens für die deutschen Zollausschlüssedie Regel
werden. Eine weitere Aenderung, die als Verbesserung ange¬
sehen werden kann, berührt die Bestimmung des ersten Entwurfs
über die Zollfreiheit von„Kunstsachen, die für öffentliche Kunst-
instalieri und öffentliche Sammlungen eingehen". Diese Be¬
stimmung ist jetzt dahin erweitert worden, daß Zollfreiheit auch
für Statuen aller Art vorgeschlagen werden soll, „die zu öffent¬
lichen Kunstausstellungen eingehen, soferi: sie Kunstgegenstände
sind und das Land, dessen Erzeugnisse sie sind, für derartige
Gegenstände deutschen Ursprungs Gegenseitigkeit gewährt". Die

Eriveiteruug der anfänglichen Bestimmung liegt in der Hinzu¬
fügung des Wortes „Kunstausstellungen". Bon den Abände-
rungru, die der Zolltarifmtwurf selber erfahren hat, ist wohl
die mächtigste die, wonach der Bundesrath wieder die Befugniß
erhalten soll, für bestimmte Grenzstrecken rm Falle eines ört¬
lichen Bedürfnisses die zollfreie Einfuhr von Fleisch, Mühle.i-
erzeugniflen und Backwerk bis zum Betrage von 2 bezw. 3 Kilo-
granrm zuzulassen. Die Aufhebung der betreffenden Erleichte¬
rungen im vorläufigen Entwurf hatte mit Recht besonderes Miß¬
fallen erregen müssen, da sie die ärmeren Volksschichten an den
Grenzen mit der Entziehung einer altgewohnten Mohlthat be¬
drohte. Ueber die Erhöhung der Hopfenzölle von 40 auf 60,
bezw. von Hopfenmchl von 60 auf 90 Mk., wird man sich in
Oesterreich wahrscheinlich ausnehmend freuen. Weshalb der
Zoll für Steinnußknöpfe verfünffacht worden ist (von 30 au'
150 Mk.), wird wohl auch dann ein Räthsel bleiben, wenn sich
im Reichstage irgend ein Geheimrath erhebt, um diese enorme
Erhöhung aus dringenden und zwingenden nationalen Gründen
zu rechtfertigen. Nun aber die Zollcrmäßigungen!- Der
Quebrachoholzzoll ist von2 auf 1 Ml. herabgesetzt worden. Man
darf auf die Begründung gespannt sein. Die Schutzzöllner, die
bereits den Zollsatz von 2 Mk. für eine sehr mangelhafte Er¬
füllung ihrer Wünsche erklärt hatten, werden di« jetzige Herab¬
setzung mit Unwillen verzeichnen. Für Albums, Geschäfts¬
bücher, Notizbücher, Einbanddecken, Mappen, Atrappcn und
Etuis soll der Zoll von 50 und 24 auf 30 und 15 Mk. ermäßigt
werden. Das ist immerhin etwas, aber der betreffende deutsche
Jndustriezlveig mit seiner rühmenswerthen Leistungsfähigkeit
bedarf überhaupt keines Zollschutzes, jedenfalls keiner Erhöhung
der bestehenden Zölle. Der Zoll auf Goldwaaren soll von 500
und 800 auf 300 und 600 Mk. ermäßigt werden. Hier scheint
man es mit einer Wirkung der dringenden Vorstellungen zu
thun zu haben, die darauf hinwiesen, daß die bedeutende Aus¬
fuhr von Bijouterieen aus Hanau und Pforzheim nach Oester¬
reich-Ungarn bedroht sei, indem in dem dortigen Zolltarif¬
entwurf die vorgeschlagenen deutschen Bijouteriezölle mit ent¬
sprechend erhöhten des Donaureiches beantwortet werden sollen.
Die unberufenen Vorkämpfer der deutschen Gärtnerei werden
über die vorgeschlagene Zollfreiheit für Blumenzwiebeln und
-Knollen entrüstet sein, die Gärtner selbst werden die Streichung
des beabsichtigten Zolls hoffentlich mit Genugthuung aufnehmen.

•* » ' mam ^ aaaamrn — m- m- , _ r

Deutsches Deich.
* Berlin , 15. November. Dem am 21. November zu einer

mehrtägigen Sitzung hier zusammentretendrnKolonialrath
werden außer dem jetzt festgestellten Etat der sämmtlichen Schutz¬
gebiete noch mehrere größere Vorlagen von allgemeinem Inter¬
esse zugehen. Dazu zählen vor Allem eingehendere Berichte der
Ausschüsse, welche vor etwa 14 Tagen einerseits über die Frage
der Abschaffung der Sklaverei und andererseits über die Arbeiter¬
ordnung für Kamerun berathen haben.

* Windhoek, die Residenz von Deutsch - Südwest-
a f r i ka,  blüht zusehends auf. Der ununterbrochene Zuzug
von Weißen und Farbigen bedingt eine lebhafte Bauthätigkeit.
Kürzlich ward der telegraphische Anschluß vollzogen, der einen
direkten Verkehr mit Berlin in wenigen Stunden ermöglicht. Tele¬
phonisch ist Windhoek mit Okahaudja, Karibik und Swakopmund
verbunden. Nach dem hoch im Norden liegenden Outjo wird ein
heliographischer Nachrichtendienst hergestellt. Diese Verkehrs¬
erleichterungenkommen nicht nur dem Regierungsapparat, son¬
dern auch den im ganzen Gebiet zerstreuten Missionsstationen
zu Gute. Die Rheinische Mission, die schon lange vor der deut¬
schen Besitzergreifung im Lande thätig war, hat neuerdings auch
in Windhoek eine Hauptstation errichtet. Dort entfalten die
Missionare Waudres und Diehl eine lebhafte Bauthätigkeit.
Missionshaus und -Schule sind vollendet, der KirchLau wird eben
in Angriff genommen. Im Missionshause zu Barmen giebt
man sich der Hoffnung hin, daß für diese wichtige Kirche in
der Landeshauptstadt manche Extragabe aus den Kreisen der
Kolonial- und Misstonsfreunde fließen werde.

* Rundschau im Reiche. Eine von den Kriegervereinen
in Osnabrück  geplante Kundgebung gegen Mr.
Chamberlain ist abgesagt  worden, nachdem eine ent¬

sprechende Information aus Berlin cingetroffen war. — Angeb¬
lich soll die Stadt Mülheim  im badischen Oberlandc in eim
Festung  umgewandelt werden. Eine Garnison erhält Müb
heim schon in allernächster Zeit. — Vor der Strafkammer des
Landgerichts in G n csen begann die Verhandlung gegen 26
Angeklagte aus Wreschen wegen Aufruhrs.  Landfriedens-
bruchs, öffentlicher Beleidigung und groben Unfugs, begangen
am 20. und 21. Mai 1901 vor und in dem katholischen Schul-
Hause in Wreschen. ,

Ansland.
* Oesterreich -Ungarn . Der ruthenische Klub beschloß,

in den nächsten Tagen im Abgeordnctenhauseeinen Dringlich¬
keitsantrag einzubringen, betreffend die Errichtung einer ruthcni-
schen Universität in Lemberg. — Aus L a i b a ch, 14. November,
wird gemeldet: Die Untersuchung gegen den Baron Wallburg
ist, wie von unterrichteter Seite versichert wird, auf höheren
Befehl eingestellt worden. Der Fälscher Scimic wurde bereit-
aus der Haft entlassen.

* Niederlande. Königin Mlhelmina von Holland liegt,
wie bereits mitgetheilt, in Schloß Loo krank darnieder und be¬
findet sich in Behandlung des Gynäkologen Habertsma. Dem
Gerücht, die Krankheit habe ihre Ursache in einer vorzeitigen
Entbindung, wird durch folgende Depesche des „Reuter'schcn
Bureaus" entgegengetreten: Die Nachricht von der vorzeitigen
Entbindung der Königin findet in gut unterrichteten Kreisen
keinen Glauben. Die Konsultation eines Gynäkologen könne
mit Symptomen ganz anderer Art in Zusammenhang stehen. —
Der Prinz-Gemahl traf im Haag ein, um an der Jagd in der
dortigen Umgegend Theil zu nehmen. Es scheint sehr schwer.
Zuverlässiges über die holländische Königin zu erfahren.

* Bulgarien . Der amerikanische Generalkonsul behauptet,
Anhaltspunkte dafür zu haben, der Anführer der Räuberbande,
welche die Miß Stone entführt hat, sei bulgarischer Untertbcm
mit Namen Lansanski.

''Ans Stadt und Fand.
W i es b a den , 15. Novembers

Wiesbadener Neubauten.
Wieder einmal nähert sich ein Prachtbau seiner Vollendung

und es dürfte daher wohl angebracht sein, auf denselben— wir
meinen den Neubau des „Cafe  H oh  e nz  o l l er n" — näher
hinzuweisen. Derselbe ist von Herrn ArchitektenB ou 6 hier mit
großem Geschick entworfen und ausgeführt. Das Gebäude
präsentirt sich als Eckhaus auf das Schönste und ist in der
That eine weitere Zierde unserer Stadt . Die Straßenfaffaden
sind in ihren Grundformen und Architekturtheilen im Barockstyl
gehalten, der sich infolge seiner Vornehmheit und Eleganz zu
palastartigen Gebäuden immer am besten eignet. Das orna¬
mentale Beiwerk, die Bildhauerarbeiten, die Balkongeländer re.
erhielten jedoch leichte Anklänge an den modernen Styl , um dem
Hause hierdurch die Zeit seines Entstehens deutlich aufzuprägen.
Zur Fassade wurde weißer Sandstein aus der Gegend bei Bam¬
berg verwendet, zu den großen Wandpilastern rother schwedischer
Wirbo-Granit mit Ziertheilen aus Metall. Das ganze Erd¬
geschoß besteht aus Basaltlavapfeilernmit Eisenverkleidung.
Das Entree des Hauses hat ebenfalls den Styl der Außen¬
fassaden. Das Treppenhaus jedoch, sowie alle Junenräume
sind im modernen Styl gehalten. Namentlich im Treppenhaus
mit seinen prächtigen bunten Fenstern gelangt derselbe sehr
zur Entfaltung. Recht apart in seiner Wirkung ist das von der
Maschinenfabrik Wiesbaden in Messing ausgeführte Geländer
der nach dem Spielzimmer führenden Treppe. Von derselben
Firma ist die Heizungs- wie Ventilationsanlage, letztere nach
den neuesten Erfahrungen angelegt mit stündlich sechsmaliger
Lusterneuerung. — Wie aus dem Annoncentheile der heutigen
Abend-Ausgabe ersichtlich, wird die Eröffnung des
„Cafo Hohenzollern"  kommenden Samstag, Abends
8y2 Uhr, durch ein Festessen für Herren in den neuen Räumen
eierlichst eingeleitek. Die Festgeber, gleichzeitig auch die Bau¬
herren, sind die Herren Eduard und Christian Beckel , welche

klösterliche Abgeschlossenheit werde; daß die Wolke
dusterer Schwermut!) und bitterer Menschenverachtung,
die awf der jungen Frau lastete, sich allmählich verzöge:
dafür zu sorgen hatte Gräfin Lansky sich vorgenommen,
Mit voller Willenskraft, nach wohl überlegtem Plane.
Und nicht nur der verwandtschaftlichenBeziehungen
wegen; nicht nur , weil Paulas Wesen auch auf die stolze
Greisin seinen Einfluß nicht verfehlt und sie ihr Herz ge¬
wonnen hatte ; auch nicht nur , weil der Gedanke an Cle¬
mens mst innerem Zwange die Gräfin trieb, über dieser
Menschenblumezu wachen. Auch ihr Gerechtigkeitsgefühl,
ihr Edelsinn und nicht zuletzt das Weib in ihr hatten in
zorniger Empörung gefordert, hier ganz für die Ge¬
kränkte Partei zu nehmen und nach außen hin mit ihrem
vollen Einfluß für sie einzustchen. Sie kannte ihre Welt
gut genug, um zu wissen, daß es keiner Worte bedurfte,
wenn sie verurtheilen wollte; daß ein Blick, eine Miene,
ein Achselzucken genügten, um zu verdammen. Aber sie
selbst machte davon sehr sparsam Gebrauch, Nur die Art,
wie sie Paula bei jeder Gelegenheit bevorzugte, mit fast
mütterlicher Zärtlichkeit für sie bedacht ivar, zeigte ihre
Parteinahme für sie und gegen den verrätherisckei:
Gatten.

Es konnte nicht fehlen, daß die Scheidung Aufsehen
m der Gesellschaft erregte. Me russische Kirche gestattet
ta  eine Lösung der Ehe nur in seltenen, scharf bedingten
Aus nahmesüllen, welche der Sachlage nach meistens dem
imen Theil eine neue Herrath verbieten.

Die Seltenheit des Geschehnisses aber machte es, ob¬
gleich di« Betroffenen einer anderen Religionsgemein-
ihast angehörten, zum Gegenstand des Gespräches und
Klaflches. Den Gesprächsinhalt nun, den Ausdruck der
gesellschaftlich« : Meinung, günstig zu beeinslusten und
von Paulas Haupt den leisen Tadel fern zu halten, der
die geschiedene Frau so oft verfolgt; das war die eine der
Ausgaben, die Gräfin Lansky sich gestellt, und sie war ihr
überraschendgelungen.

Man begann sich zuzuflüstern: „Graf Adrian Bjelsky
müsse sich unerhört vergangen haben, daß seine junge
Frau so fest auf der Scheidiurg bestehe; die Schuld müsse
ganz auf seiner Seite sein, ha ihr das Kind, der Gebrauch

des Titels und eine ansehnliche Rente ganz sicher zuge-
sprochen werde; „sie ist einfach ein Engel, und ich habe sie
:mmer dafür gehalten", erklärte Fürstin Anferow Jedem,
der es hören wollte.

„Gräfin Lansky nannte sie neulich im intimen Cercle
ma kille airn ^e — " „S2Je.ni: man weiß, wie streng unsere
theure Gräfin denkt — " „Wie reizend der jungen Frau
die leise Schwermuth steht —" „Wie eine Klytia — "
zeigte ein Kunstkenner sein Wissen. „Graf Bjelsky —
ah, c’est un traitre —" „Er ist eben keine russische
Seele — " „Wie schade, daß die arme junge Gräfin noch
jede Einladung ablehnt — " „Das ist eben der vollendete
Takt dieser uature ang &ique ", — schloß Rcnßa An¬
ferow den Chor.

Und wenn Neid und Schmähsuchtdoch ihr Wörtchen
zischen wollten, wurden sie von einer tapferen Leibwache
zurückgeschlager: und mußten sich nach anderen Stoffen
umthun.

Weit weniger Glück hatte die Matrone mit ihrer
zweiten selbstgewählten Aufgabe, die junge Frau dem
Frohsinn wieder zu gewinnen: das ihr so liebe, blasse,
traurige Gesicht, neben dem sie im Geiste beständig ein
anderes nicht minder trauriges Gesicht sah, wieder
lächeln zu sehen. Paula verkehrte in der That ausschließ¬
lich nur im Lansky'schen Hause; und auch dazu war sie erst
nach längerem Kampfe zu bewegen gewesen.

„Nicht diese enge Zurückgezogenheit, ma ch&re ",
hatte die Greisin mehr als einmal zu ihr gesagt, „nicht
diese Weltslucht. Sie dürfen sich nicht vermauern . Im
Gegeirtheil — glauben Sie mir — c’est le grand jour
qu ’il vous kaut ."

„Soll ich vielleicht eine Troikafahrt nach der „Pointe"
unternehnwn ?" hatte Paula einmal bitter entgegnet.

„Seit wann versuchen Sie Ihre Freunde absichtlich
mißzuverstehen?" versetzte die Matrone vorwurfsvoll und
legte ihre Hand auf die der jungen Frau . „Warum
wiesen Sie neulich meine Einladung ab ?"

Paula umschloß die alte, faltige Hand mit ihren
beiden, aber sie wendete das Gesicht ab. „Ich mag keine
Märschen sehen", hauchte sie endlich.

„Und das ist Unrecht. Ich verstehe diesen wehen
Blick. Aber um Ihnen Helsen zu können, bedarf ich Ihrer
Mithülfe ." Leiser und tiefer fügte sie hinzu : „Wir
brauchen wohl bisweilen die Einsamkeit, wie unser Körper
bisweilen Gift braucht — in Krankheit. Aber das Gist
darf nicht zur täglichen Kost werden. Sonst geht es uns
wie den Aelplern, die ohne ihr Arsenik nicht mehr leben
können."

„Was thut 's auch?" war die müde Antwort.
„Ich will Ihnen sagen, was es thut . Einmal thut

es Ihren Freunden weh — ja, und ein Handkuß macht
dies nicht gut", sagte sie mild und ernst, als Paula die alte
Hand leise an die Lippen zog. „Aber es thut noch mehr.
Wer die Welt und das Licht scheut, giebt zu dem Glauben
Anlaß, er habe Ursache, es zu scheuen. Sie wolle:: sagen,
daß Ihnen das Alles verächtlich oder gleichgültig ist. Doch
das sollte cs nicht. Me Welt kann nur nach den: Schern
urtheilcn : zeigen wir ihr denn oft unser Sein ?" -

„Meine Wett kennt ja mein Sein !"
„Ist nicht genug. Wie wollen Sie jpäter in die große

Welt zurückkehren, was Sie doch werden müssen Ihres
kleinen Mädchens wegen?"

„Ach— bis dahin bin ich— "
„Bis dahin hat das Arseiük gewirkt, und Sie können

nicht mehr heraus , auch wenn Sie wollten! Wollen Sie
nicht mir vertrauen und folgen, mein Kind, Ihrer alten
Freundin ?"

„Ach, ich bin Ihnen ja so dankbar — ich fühle Ihre
Güte ja so tief — aber — ich —" Sie deckte die Linke
über die Augen und bog das Haupt nach hinten — „ich
kann Ihnen nicht sagen - "

Leise, leise kam es zurück: „So sagen Sie nichts, mein
liebes Kind. Aber lassen Sie sich an meiner Ha:fl>zurück
in das Leben führen. Sie sind ja noch so jung und so
reich: Vater und Kind, Geschwister und Freunde —■
trauen Sie meinem Herzen und meinem Rath, mein
armes , so bitter enttäuschtes Kind - "

„Mutter !" — hatte Paula mit versagender Stimme
gemurmelt und das holde bleiche Haupt an der Greisin
Schulter geschmiegt.

(Fortsetzung folgt.)
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auch die Leitung des neuen „Cafs Hohenzollern " übernehmen
werden . Die beiden Herren haben sich in der That schon mn die
Via triumphalis unserer Stadt — die Wilhelmstraße — ver¬
dient gemacht, haben dieselben doch erst vor wenigen Jahren das
.Hotel Metropole " mit seiner ruhig vornehmen Fassade erbaut,
welchem Gebäude jetzt durch den Neubau Hohenzollern ein
hübsches Pendant errichtet wurde . Das neue Lokal selbst ist
in jeder Weise vornehm und reich gehalten , ohne dabei überladen
zu sein. Die innere Ausstattung ist nach Zeichnung des aus-
sührenden Architekten, des Herrn Boue , durch die Firma
Atwlph D a m s , Inhaber Herr Heinrich Gäfgen hier , aus¬
geführt und diese Finna hat wieder einmal bewiesen, daß sie
mit ihren Arbeiten in jeder Hinsicht auf der Höhe der Zeit steht.
Die ganzen Räume , Cafö , Damensalon und Spielzimmer , sind
im allermodernsten Style gehalten und erfreuen das Auge durch
Harmonie der Formen und gefälliges und dabei apartes Aus¬
sehen. Hier wurde mit allen Mitteln gearbeitet , welche die
modern« Jnnentechnik bietet — polirtes Holz , Metall , Glas,
Marmor wurden zu Hülfe genommen , um damit die über¬
raschendsten Effekte zu erzielen . Alles hier verwandte Holz¬
werk ist echtes, edles Mahagoniholz , das sich von dem Grün
der mit Stoff beschlagenen Wände vortheilhaft abhebt . Die
reichliche Verwendung von Spiegelglas mit Facetten und
Messingeinlagen geben dem Lokal ein vonehmes Gepräge.
Geradezu herrlich sind die Oberlichter der großen Scheiben in
Kunst -Verglasung ausgefiihrt , dieselben entstammen dem Atelier
oes Herrn Müller -Hickler in Aachen, jetzt Darmstadt . Geradezu
ein Meisterwerk ist die Burg Hohenzollern , ferner eine moderne
Mädchenfigur , welche die Genüffe eines guten Cafs -Etablifse-
ments symbolisch darstellt . Die Beleuchtung der Räume ist
durch elektrische Decken-Beleuchtung und große moderne Lüstres
hergestellt , ausgeführt vom Gasapparat - und Gußwerk in
McUnz. Die Decken hat Herr Bildhauer Grebe modellirt und
frei angetragen , die Abtönung wie Vergoldung ist durch Herrn
Maler Hildebrandt ausgefiihrt . We aus Allem ersichtlich, haben
die Unternehmer keine Mühe und Kosten gescheut, ein modernes,
der Jetztzeit entsprechendes Hotel zu schaffen, um den Fremden
wie Einheimischen auch bei schlechtem Wetter und während
des langen Winters einen anheimelnden Ort der Erholung und
Unterhaltung zu bieten . Wünschen wir daher dem Unternehmen
guten Erfolg , möge es blühen und gedeihen und seinen Zweck
voll und ganz erfüllen . _

gs . Residcnz -Thcater . Wir wollen nochmals auf die
morgen Samstag , den 16 . November , stattfindende Erst -Auf-
führung der Komödie „Der Leibalte " von Lothar Schmidt mit
dem Hinweis auf den großen Berliner Erfolg des Stückes auf¬
merksam machen, das — wie aus den Berichten hervorgeht —
eine sehr gelungene Satire auf gewisse unberufene Verfechterinnen
der „Frauenrechte " enthält . — Am Nachmittag desselben Tages
gcht das Kindermärchen „Wahrheitsmündchen und Lügenmäul-
ck̂ n" zum zweiten Mal in Scene . — „Reif -Reiflingen " kommt
am Sonntag Nachmittag zur Aufführung.

— Reichshallen-Theater. Auf die heute Freitag Abend
stattfindende Benefiz -Vorstellung für das Frankloff -Trio und das
Vergißmeinnicht -Quartett wird hiermit nochmals aufmerksam
gemacht. Hoffentlich bekommen die beiden Künstlertruppen ein
vlcktes Haus . — Morgen Samstag beginnt ein vollständig neues
Programm . We wir hören , ist dasselbe so reichhaltig , daß die
Borstellungen pünktlich um 8 Uhr beginnen werden.

o. Stadtverorduetcnwahl . Wie wir gestern Abend noch
bekannt gaben , haben von 1920 Wahlberechtigten der 2. K l a s s e
1165 abgestimmt , das sind 60,6 pCt ., während es vor zwei
Jahren nur rund 34 PCt . waren . Daraus ist zu ersehen, daß
es die verschiedenen Parteien an nichts fehlen ließen , die Wähler
zm Wahl zu animiren , und da cs hierbei eine der anderen zu-
borzuthun suchte, so schwankte das Zünglein der Waage hin
und her. In der letzten Stunde war es sehr ruhig in den Wahl¬
lokalen, es kamen nur noch Einzelne , und als es 6 Uhr schlug,
und damit der Schluß des Wahltermins gekommen war , konnten
die Wahlvorstände auch die Listen schließen. Wenn schließlich
dir Kartellparteien , Handwerker rc., auch 561 Stimmen zählten,
und die freisinnige Volkspartei nur 502 , so war die letztere doch
dadurch im Vortheil , daß die Zettel der . Grundbesitzer und Un¬
parteiischen in der Hauptsache dieselben Namen , wie der rothe
Zettel der Freisinnigen enthielten , sodaß sich die letzteren die 56

Feuilleton.
Musckbrrefe.

Von Otto Dor « .
II.

Nachdem früher schon von ganz ernsthaft zu nehmender
Seite der Vorschlag gemacht wurde , bei dem Bortrag gewisser
hypermoderner Lieder -Kompositionen , die — Wohlgerüche im
Konzertsaal zu verbreiten , welche der jeweiligen Stimmung der
Kompositionen am wirksamsten entsprächen , kommt man jetzt
mit dem neuen Vorschlag : das Publikum durch ein totales Ver¬
dunkeln des Zuhörerraumes — namentlich bei Kammermusiken
— überhaupt erst in die rechte Musikstimmung zu versetzen; Nie¬
mand dürfe mehr durch Saaldekorationen oder durch den Haar-
und Hutschmuck der Damen oder dergleichen Aeußerlichkeiten
vom Genuß abgelenkt werden . Nun , ich glaube , wer Musik wirk¬
lich mit den Ohren hört , wird solcher Maßnahmen für Auge und
Nase entbehren können, und wer keine Ohren hat zu hören , der
wird auch durch jene Unterstützung der Sinne nicht dazu gelangen,
und so werden wir wohl vorläufig von der modernen Dunkel¬
kammermusik noch verschont bleiben. Daß jetzt in den meisten
Theatern  der Zuschauerraum verdunkelt wird , ist eine an
dieser Stelle gewiß berechtigte Neuerung aus den Tagen Bay¬
reuths . Diese dankenswerthe Neuerung zwingt aber den Zu¬
hörer , sich nun auch bei unbekannteren Werken schon zeitig ge¬
nug mit dem Text bekannt zu machen.

Das Libretto der neuen Oper „Das Mädchenherz " , welche
morgen an unserem Hoftheater in Scene gehen soll, ist, wenn
man will , „tragikomisch " oder , noch richtiger , „komitragisch"
zu nennen ; die Handlung begiebt sich im 18. Jahrhundert am
Hofe eines italienischen Duodez -Herzogs , der als Kenner älterer
Musik und — jüngerer Damen einen gewissen Ruf besitzt. Der
italienische Dichter L. Jllica hat den Stoff einer Reihe von
lebensvollen und — wie die bisherigen Aufführungen in Kassel,
Leipzig , Dresden rc. bewiesen haben — auch theatralisch wirk¬
samen Scenen verarbeitet . Crescenzo Buongiorno , der Kom¬
ponist der Oper , ist 1864 in Avellino geboren und lebt zur Zeit
in Dresden ; er wird es nicht übel nehmen , wenn hier im Voraus
auf sein neues Werk kurz hingewiesen wird.

Die schöne Alba , eben die Besitzerin des Mädchenherzens,
rchen wir im 1. Akt uoöb ftn Mternsiauie . wo sie aber bereits

für die Grundbesitzer und 28 für die Unparteiischen abgegebenen
Stimmen gutschreiben konnten . Dadurch erhielten die von ihnen
vorgeschlagenen Kandidaten , Herren Bankier Th . Weygandt,
Tllnchermeister Hch. Hartmann und Landwirth W . Kimmel je
586 Stimmen , 3 Stimmen mehr als die absolute Majorität.
Dieselben können somit als gewählt betrachtet werden , wahrschein¬
lich auch Herr Or . Cavet . Drei Stadtverordnete dieser Klasse
müßten demnach noch durch Stichwahl gewählt werden , in die
voraussichtlich die Herren Rechtsanwalt v.Eck, Musikalienhändler
H. Wolfs , Fabrikant C. W . Poths , Schloffermeister W . Ritzel,
Hofschornsteinfegermeister Meier und Baumeister H. Blume
kommen werden . Dieses Ergebniß beruht aus den von den
Parteim geführten Kontrollen , die jedoch auf Genauigkeit umso
weniger Anspruch erheben, als gerade in dieser Wähler -Ab-
theilung die einzelnen Wahlvorschläge vielfach abgeändert worden
sind. Man wird also die amtlich« Feststellung abwarten müssen.
— Wir sind in der Lage , nachträglich die authentischen
Zahlen  mitzutheilen . Danach haben 1197 Wahlberechtigte
abgestimmt , die absolute Majorität beträgt demnach 599
Stimmen . Diese haben erhalten und sind somit gewählt die
Herren Dt . Cavet mit 608 , Rechtsanwalt v. Eck mit 617,
Bankier Th . Weygandt mit 622 , Tünchermeister H. Hartmann
mit 615 und Landwirth W . Kimmel mit 603 Stimmen , letzterer
als Ersatz für Herrn Brötz . In die Stichwahl kommen die
Herren C. W . Poths mit 595 , Baumeister H. Blume mit 577,
Landesbankdirektor Reusch mit 586 und Hofschornsteinseger-
meister C. Meier mit 668 Stimmen . — Morgen Samstag wählt
die 1. Klasse von 10 bis 1 Uhr Vormittags in dem Wahlsaal
des Rathhauses.

— Kirchliche Volkskonzerte. Man schreibt uns: In
dem Konzert am letzten Mittwoch sangen die Oberklassen der
Höheren Mädchenschule unter Leitung ihres Gesanglehrers , des
Herrn I . Speyer,  mehrere Chöre und Choräle aus dem
Oratorium „Der 12 -jährige Jesus " von Brede . Es war eine
Freude , diesen wohlgeschulten Chor mit den schönen, frischen
Stimmen zu hören . Der Chor sowohl , wie die Solisten führten
ihre Aufgabe mit voller Hingabe an das schöne Werk aus und
ernteten allgemeinen Beifall . Dankenswerth ist es, daß auch diese
jungen Kräfte sich in den Dienst der schönen Sache stellen, und
wir hoffen , denselben unter der Leitung ihres bewährten
Dirigenten noch recht oft in diesen Konzerten zu begegnen. —
Nächsten Mittwoch , als am Buß - und Bettage , fällt das ge¬
wohnte Kirchen -Konzert um 6 Uhr in der Marktkirche aus , da
um diese Stunde noch Gottesdienst mit Abendmahl in der Kirche
abgehalten wird und die letztere deshalb nicht frei ist. Dagegen
wird der „Kirchengesang -Verein " , wie jedes Jahr , auch jetzt
wieder an diesem Tage Abends 8 Uhr ein Kirchen -Konzert ab¬
halten . Leider kann derselbe das Konzert nicht mit freiem Ein¬
tritt geben, da die Unkosten bei demselben bedeutend größer
wie bei den Mittwochs -Konzerten sind. Der Verein muß einen
kleinen Eintrittspreis erheben, und zwar 50 Pf . für Schiff-
Empore und 1 Mk. für die Altarplätze . Für die unaktivcn Mit¬
glieder des Kirchengesang -Vereins ist der Eintritt , wie immer,
gegen Vorzeigung ihrer Jahreskarten frei . Der genannte Ein¬
trittspreis für Nichtmitglieder des Vereins ist angesichts der
Leistungen ein sehr mäßiger . - Der Besuch auch dieser Ver¬
anstaltung ist deshalb sehr zu empfehlen.

— Professor Rein- old s. Der frühere hiesige Amts¬
gerichtsrath vr . Theodor Reinhold , außerordentlicher Professor
der Nationalökonomie an der Berliner Universität , ist Mittwoch
Nacht im 53 . Lebensjahre an Halsentzündung und Herzschwäche
gestorben. Man wird sich entsinnen , daß seine Berufung an di:
Berliner Universität vor 4 Jahren lebhaft besprochen wurde . In
Wiesbaden lenkte Reinhold durch einige Reden , Vorträge und
Schriften die Aufmerksamkeit auf sich. Man hielt in den Kreisen
der Unterrichtsverwaltung Herrn Reinhold für die Persönlichkeit,
welche geeignet wäre , gegenüber den sogenannten Katheder-
socialisten eine Art Gegengewicht zu bilden und deren Theorieen
vom Standpunkte praktischer Erfahrung aus kritisch zu beleuchten.
Als den neuen Professor bei seiner Antrittsvorlesung im Winter
1897 ein Sturm von Beifall und Zischen empfing , wies er beide
Kundgebungen energisch zurück und bat nur darum , erst seine
Meinungen kennen zu lernen . Reinhold hat auch dem Abgeord¬
netenhause in den achtziger Jahren als Mitglied der national¬
liberalen Partei angehört . In Wiesbaden war Herr Rcinhold
nur kurze Zeit am Amtsgericht thätig.

von dem alten Hofmarschall des Herzogs in geeignete Behand¬
lung genommen wird . Der Hofmarschall gewinnt für seine
Zwecke überdem das Kammerkätzchen der holden Signorina ; das
Kammerkätzchen umgarnt die Mutter ; die Mutter den Vater:
Alles schmeichelt dem jungen Fräulein ; die Karten wahrsagen ihr
das nahende Glück; des Hofmarschalls übersandte Pracht -Roben,
die Unterweisungen der Tanz - und Musikmeister thun das Ihrige;
der Widerstand ist besiegt : Alba will an den Hof ; und Marino,
ihr Jugendgespiele , seines Zeichens ein armer Student , sieht seine
Veilchen und seine zärtlichen Liebeslieder verachtet, sich selbst
verschmäht und beschließt nun , um in Albas Nähe bleiben zu
dürfen — Kammerfänger zu werden . Die Scenen dieses ersten
Aktes sind ersichtlich von der rechten italienischen Beweglichkeit;
und auch der Komponist hat hier aus dem Vollen geschöpft.
Seine Eigenart wird man bald erfaßt haben : er spürt weniger
den tiefen Herzensrcgungen und -Wandlungen seiner Gestalten
nach, als daß er ihre monrentanen Eindrücke in charakteristische
Töne umsetzt und die äußeren Vorgänge mit gefchickter Hand
illustrirt . Während er im harmonischen Gefüge , das im
Uebrigen sehr einfach gehalten ist, hier und da Spuren von
Wagnerischer Beeinflussung erkennen läßt , zeigt Buongiorno in
seiner Melodie -Bildung mehr den italienischen Wohllaut , wie
ihn etwa Verdi in seinen letzten Werken vorgezeichnet hat.
Schwunghafte Kantilenen , wie Marnros Liebesruf : „Ach, dürft'
um dieses Glück ich werben ", oder das kokette Schmachten der
Zofe vor dem Spiegel : „Alba Wird kommen", das sich in reizenden
Imitationen im Orchester wiederspiegelt , oder Albas Schönheits-
Motiv : „O Spiegel , geheimnißvoll " — wissen sich dem Ohre
sehr bald widerstandslos einzuschmeicheln. Sehr zierlich gesetzt
ist die „Mimica " — die Musik zu Albas Anstandsunterricht,
und für den Musikunterricht hat der Komponist die bekannte
Canzone „La Calandrina " von Jomelli benutzt, — die wir ja
erst kürzlich hier im Konzertsaal von Erika Wedekind hörten.

Der 2 . Akt,  ebenfalls heiteren Inhalts , spielt am Hof:
des Herzogs . Man trifft die Vorbereitungen zu einer kleinen
Theater -Vorstellung : die Hausbühne ist aufgeschlagen ; im
Orchester sammeln sich die Musici mit ihrem Maestro Tronconi
an der Spitze ; in den Garderoben — die Solisten . Neben der
schönen Alba und dem jetzt als ersten Tenorist fungirenden
Marino lernen wir hier auch die Signora Corilla , die ältere
Kammersängerin des Herzogs , kennen. Alle probiren ihre
Stimmen : die Künste der italienischen Koloratur werden in
artiger Weise persiflirt . Daß nebenbei Corilla und Alba sich

— Prediger Sänger f . Herr Prediger Sänger, der
demokratische Landtags -Abgeordnete für Frankfurt , begann seine
öffentliche Thätigkeit hier in Wiesbaden , wo er, um das Jahr
1883 herum , zeitweilig als Sprecher der deutsch-katholischen
(freireligiösen ) Gemeinde funktionirte . Einem letzten Wunsche
des Entschlafenen gemäß , welcher zuletzt gelegentlich der Be¬
erdigung des Abgeordneten Wintermeycr hier in Wiesbaden
weilte, wird Herr Prediger Welker  von hier gelegentlich de»
Beisetzung der Aschenurne auf dem Frankfurter Friedhof nächste»
Sonntag die Gedächtnißrede halten.

— Die Tegernseer in Äöln. Die Tegcrnsecr, welche
kürzlich hier spielten , gastiren zur Zeit im Kölner Skala-
Theater , wo sie ihre Bauernkomödien , wie „Prozeßhansl " rc.,
unter großem Beifall aufführen . Vier Mitglieder d«S Ensembles,
zwei Damen und zwei Herren , besuchten Abends nach Schluß
der Vorstellung in Begleitung mehrerer bekannter Herren ein¬
zelne Hotels und Restaurants . Kurz vor 1 Uhr betraten die in
ihre heimathliche Gebirgstracht gekleideten Tegernseer in Be¬
gleitung ihrer Bekannten das Cafe Bauer , wo sich die Schau¬
spieler vier Taffen Kaffee bestellten. Der Kellner kam aber mit
dem Bemerken zurück, er dürfte den Tegernseern keine Getränke
oder Speisen verabreichen . Auf Vorstellungen , denen sich die
anderen im Lokal anwesenden Gäste in ihrer Mehrheit an¬
schloffen, ließ der Wirth sagen , er gäbe Gästen in solchem Auf¬
zuge nichts , sie hätten sofort sein Lokal zu verlassen , widrigen¬
falls er sie hinauswerfen ließe . Es sei „jetzt kein Karneval ".
Um nun Weiterungen zu vermeiden , wollten sich die vier Per¬
sonen entfernen , und zwar durch die Eckthür an der Hohenstraße,
durch welche sie das Lokal betreten hatten . Daraufhin wurde
eine der Damen von einem Angestellten am Arme gefaßt und
zurückgerisscn, wobei ihr bedeutet wurde , das wäre kein Aus¬
gang für sie, sie hätten sich durch die am Perlenpfuhl gelegene'
Seitenthür zu entfernen , und dann wurde die Dame in wahrem
Sinne des Wortes an die Luft gesetzt. Eine Anzahl Gäste
stellte den also Behandelten ihre Namen zur Verfügung . Die
Tracht der Tegernseer war die allbekannte , dieselbe, welche bei¬
spielsweise von den deutschen kaiserlichen Prinzen bei Besuchen
im oberbayrischen Oberlande mit Vorliebe getragen wird , die¬
selbe, in welcher der bayrische Prinz -Regent Luitpold zu
Berchtesgaden in einem Denkmale verewigt ist. Es sei daran
erinnert , wie die Tegernseer am 5. April 1898 in Berlin vor
dem Kaiser und der Kaiserin gespielt haben , wie der Kaiser den
Hauptdarstellern , unter denen sich auch einer der jetzt aus dem
Cafs Bauer Hinausgewiesenen befand , wiederholt die Hand ge¬
drückt und ein fröhliches „Auf Wiedersehen !" zugerufen hat,
nachdem er sie zuvor noch zur Feier der Schlußtagung des
Reichstags auf den Morgen des 6. April in den Weißen Saal
des Königlichen Schlosses eingeladen hatte , welcher Einladung
die Tegernseer in ihrer in Köln als Karnevalskostüm verun¬
glimpften Nationalkleidung nachgekommen sind. Die Direktion!
der Tegernseer hat gegen den Wirth des Cafs Bauer bei der
Staatsanwaltschaft die Beleidigungsklage eittgereicht.

— Unlauterer Wettbewerb. Wir brachten kürzlich eine
Notiz , daß die Handelskammer in Karlsruhe vor Berliner
Detail -Wäschereisenden warnte , die u. A. Trikothemden zu dem
Preis von 7 Mk. 60 Pf . ohne Porto verkauften , eine Waarc , die
in Karlsruher Geschäften zu 2 Mk. 70 Pf . in gleicher und besserer
Qualität zu haben war . Wie wir erfahren haben , beglücken diese
Reisenden zur Zeit Wiesbaden mit ihrer Thätigkeit , und wir
halten es daher im Interesse unserer Leser für geboten, eben¬
falls vor ihnen zu warnen und darauf hinzuweisen , daß sie die
gleiche Maare zu der Hälfte des angebotenen Preises in allen
reellen hiesigen Strumpf -, Moll - und Trikotagenwaaren -Hand-
lungen erhalten können.

— Der allgemeine protestantische Missions-Verein
hat soeben in Tsingtau (Kiautschou ) ein Hospital fertig gestellt,
das zur Erinnerung an den rühmlichst bekannten Chinesen-
missionar Dr . Ernst Faber , der vor einiger Zeit in Tsingtau
starb , Faber -Hospital genannt wird . Nachfolger des Missionars
Or . Faber ist bekanntlich der ehemalige nassauische Geistliche
Missionar Kranz , der auf einer Erholungsreise nach Deutsch¬
land auch hier in Wiesbaden im vergangenen Jahre Vorträge
hielt . Faber hat dem protestantischen Missions -Verein sein
ganzes Vermögen — 40,000 Mk. — hinterlassen . Diese bilden
den Grundstock für den Hospitalbau . Das Hospital besteht aus

gegenseitig die Augen auskratzen möchten, ist selbstverständlich.
Jetzt tritt der Hof ein und es beginnt die Vorstellung . Man giebt:
„Das Urtheil des Paris ", „Melodrama in einem Akt vom Sig¬
nor Tronconi ." In diesem reizenden Intermezzo hat der Kom¬
ponist Buongiorno die Rococo-Weisen der alten italienischen
Oper wieder aufleben lassen und dabei die liebenswürdigste Laune
und einen frischen Humor entfaltet . Zwischen die zierlichen Arietten
und Duetten der „Venus " (Alba ) , der „Juno " (Corilla ) und
des Paris (Marino ) mit ihrer zopfigen Koketterie schieben sich
immer wieder die fortlaufenden Jntriguen der Solisten hinter
der Scene . Da Corilla anfänglich den größeren Beifall der
Hofgesellschaft findet , faßt Marino aus Liebe zu Alba den teuf¬
lischen Plan , die Sängerin im nächsten Duett „herauszubringen ".
Corilla bleibt auch wirklich bei der zweistimmigen Schluß-
cadenz stecken und findet keinen Ausweg mehr . Sie wird aus¬
gelacht und stürmt wüthend von dannen . Alba ist unumschränkte
Primadonna . Marino naht sich ihr , um seinen Liebesdank ein¬
zuheimsen , aber der Hofmarschall tritt dazwischen : Alba hat
noch einmal die Wahl zwischen dem armen Geliebten und der
Sonne fürstlicher Gunst , und sie entscheidet sich wiederum —
für die Sonne.

. . . Jetzt passirt dem „Mädchenherz " etwas Schreckliches?
es wird nämlich operirt und ein Theil davon amputirt ; will
sagen : der dritte Akt der Oper wird neuerdings an den meisten
Bühnen bei der Aufführung — gestrichen! Ein gestrichener
Akt — ! Gut , daß das Mädchenherz kein Einakter ist. Daß
nun die Oper auch ohne  diesen dritten Akt bestehen kann , welcher
übrigens durch feinsinnige , musikalische Charakteristik hervor¬
sticht, — dieser Umstand läßt freilich tief blicken. Und in der
That würde der Akt nur eine Gegen -Jntrigue der Signora
Corilla bringen , um die verhaßte Alba zu stürzen ; aber diese
Jntrigue versagt : der Herzog bleibt seiner Alba trotz Allem ge¬
wogen ; sie soll zwischen dem armen Geliebten und der Sonne
fürstlicher Gunst entscheiden, und sie entscheidet sich — für bis
Sonne . Eben dieser dritte Aktschluß ist jetzt, wie man sieht,
schon gleich der Schluß des zweiten Akts geworden.

Der Vorhang könnte darnach endgültig fallen . Aber was
wird aus Alba ? Sie stirbt . Und das thut sie im vierten oder
im jetzigen 3. Akt,  der venu allerdings ein wenig unmotivirt
erscheinen mutz. Woran Alba eigentlich stirbt , bleibt zweifelhaft.
Genug , sie stirbt . Doch vorher verlangt sie einen Beichtiger , und
es nabt — Marino , der inzwischen aus Liebeskummer das geist¬
liche Gewand genommen hat . In Wurrnos Armen haucht Wba
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k>tä  Gebäude», die je einen großen Saal und zwei Privatzimmer
mthalten und insgesammi für etwa 60 Kranke Raum bieten.
Ferner ist eine Baracke für Infektionskrankheiten vorhanden
und ein Wohnhaus für de» Arzt . Dt . Dipper . Diesem steht als
Gehülst ei» ärztlich ausgebildeter Chinese zur Seite . Sicher
ist diüt Hospital ein Gewinn und ein« Ehre für die ganze
Kolonie . Es steht zu erwarten , daß ihm deshalb nicht nur aus
Kreisen des allgemeinen protestantischen Missions -Vereins , der
übrigens auch in unserer Stadt diele Mitglieder hat , besonderes
Fnterrsse entgegengebrach wird.

0 « . Wir stehen jetzt alle unter dem Zeichen des
Pantoffels , denn während draußen die kalten Stürme brausen,
suhlt man sich am wohlsten im traulichen Zimmer , freilich gehört
dazu ein warmer Ofen , Helles Licht, angenehme Unterhaltung
und trockne, warme Füße . Es ist so angenehm , die drücken¬
den . engen, klappernden, quitschenden, schweren Stiefel ablegen
und in den leichten, bequemen, weichen, warmen Pantoffeln ge¬
räuschlos durch die Stube schreiten zu können. Dies Pantoffel-
Regiment ist sicher ein zartes und wohlthuendes , wenn auch böse
Zuugen behaupten , daß solche Pantoffelhelden oftmals unter
eisern strenger Zucht stehen sollen. Woher kommt nun aber der
Ausdruck ,Mlter dem Pantoffel stehen", da man doch auf dem
Pantoffel steht. Böswillige Geister werden nun freilich gleich
aut Worte», weil ihn Mancher schon auf sich gefühlt hat . Allein
der schwäbische Augufiinermönch Benediktas Anselmus berichtet
anders . Demnach stammt dieser Ausdruck von dem Ritter
„Polypyem mit der eisernen Stirn ", so genannt wegen seines
bekannten Starrsinns . Der Kaiser und der Papst hatten nach
banger Fehde Frieden gemacht. Zur Verherrlichung desselben
sollte «in friedliches Turnier unter ihren Farben abgehalten
werden und die Ritter sollten wählen , ein Jeder , ob er unter
der schwarzen , goldgeränderten Schleife des Kaisers oder unter
dem rothen Kreuzband des Papstes in die Schranken treten
wollte . Polyphem sagte, ich nehme keins von beiden Zeichen.
Da bat ich seine Gemahlin Beatrice , um Anstößigkeiten zu ver¬
meid « », um ihretwillen solle er auch eins von diesen Zeichen
wähle ». Er blieb ab« bei seinem Vorsatz. Sie warf ihm vor,
daß et  sie nicht liebe, wenn « ihr nicht diesen Gefallen « zeigen
Wold. Er sprach, « wolle, um ihr seine Liebe zu bezeugen, mit
Men Rittern ernstlich kämpfen, aber beugen wolle « sich nicht.
Da ward sie unwillig , lief hinaus und warf die Thüre hint«
sich zu. I » demselben Moment bliesen die Trompetm zum
Turm « und « hatte noch kein Abzeichen. In d« Eile , um seine
Gattin zu v« söhnen, nahm er den Pantoffel , den diese in d«
Haft verloren hatte , steckte ihn an den Helm und ritt auf den
Platz des Turniers . Als ihn der Hnold frug : „Unter welchem
Zeichen?" antwortete « : „Unter diesem Zeichen an meinem
Helm«! So unterwaff sich der starrsinnigste Ritt « , der sich
Wed« unt « den Kais « noch uni« dm Papst beugen wollte , dem
Symbol der weiblichen Herrschaft.

— Unfall . Leutnant Mummy  von dm Bockenhcimer
Husaren verunglückte beim Reitm auf dem Kasernenhofe . Das
wildgewordme Pftrd brach aus dem Reitplatz aus , Mrzte und
d« Reiter lam mit einem Bein unt « das Pferd zu liegm . Leut-
wurt Mummy erlitt außer sonstigen Berletzungm einen Bein¬
bruch. Das Pf « d kam unversehrt davon.
■ Diebstähle . Der gestern in du Dotzheimerstraße v« -
Lbte Diebstahl betraf zwei wandernde Gesellm , welche in dem
katholischen Gesellenhaufe Einkehr gehalten hattm . Den Armen
wurdm die fämmtlichm Kleider, einem auch ein graugesirichener
Holzkoff « gestohlen. — In d« veffloffenm Nacht wurden aus
einem Garten in der Alwinenfiraße 20 Paar schwarze Damen-
strümpfe und ans der Wohnung eines Kaffee -Reisenden in d«
Mauergaffe 1600 Mk. gestohlm, welche derselbe für seine Firma
tirckaflirt hatte.

— Kleine Notizen. Auf dm heute Abmd im Rathhaus-
Wcchlsaal stattfindenden Vortrag  des Herrn Redakteurs
5,5 .™tt4r” k er S. “ £>« das Thema : „Nietzsches Verhältniß zur
Ethrk sei an dieser Stelle nochmals hingewiesen.

49.  Jahrgang . 2* 0. » » «
abgegeben . Außer dm Gewählten erhielim noch die Herren
Adolf Schneider 26 und Jakob Bohrmann 10 Stimmm.

* Mainz , 16 . November. Rhe i npe gel:  0 n » 46 cm
gegen 0 m 49 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes

M. Biebrich, 16. Novemb« . Bei der gestrigm Stadt-
serordnetenwahl  der 2. Wählerklaffe wurden wieder¬
gewählt die Herrm Maurermeister Johann Winkl « mit 64,
Laudwirth Heinrich Feidt mit 63, Kaufmann Nathan Max mit
30 und Hofinftrummtmmach « Wilh . Hecke! mit 37 Stimmen.
Bo « 107 wahlberechtigten Einwohnem wurdm 66 Stimmm

* Prügelnde Geistliche. In der Kirche vom Heiligen
Grabe m Jerusalem ist es vor Kurzem zwischen Geistlichen 'der
römisch-katholischen und solchen der griechisch-orthodoxen Kirche
infolge von Streitigkeiten über dm die Kirche umgebenden Hof
zu einem Zusammenstoß gekommen, bei welchem mehrere italie¬
nische Franziskaner sehr schwere Verletzungen erlitten haben
Wie man aus Rom berichtet, hat die italienische Regierung ihren
Botschafter bei der Pforte sofort nach Empfang des bezüglichen
Berichtes angewiesen , auf die strenge Bestrafung der Schuldigen
hmzuwirlm . Infolge d« diesem Auftrag entsprechenden
Schritte des italienischen Vertreters hat die türkische Regierung
dem Gouverneur von Jerusalem den Befehl zugehen lassen die
Verhaftung der griechischen Geistlichen, welche die italienischen
Franziskaner überfallen haben, zu verfügen und alle Maßregeln
zu treffen , um neue Gewaltthätigkciten der griechischen Geist¬
lichen zu verhüten.

u . Eigenartige Operation . In Mddelburg in Süd¬
afrika passirte es vor einiger Zeit einem jungen Mann , der aus
Sch « z eine Flintenkugel in den Mund genommen hatte und im
schnellen Gehen begriffen war , daß er plötzlich stolperte und das
Geschoß unversehens verschluckte. Einen Mommt lang glaubte
er zu ersticken, dann aber fühlte « . wie die Bleikugel im Halse
heruntersank und sich danach nur noch dadurch bemerklich machte
daß an einer gewiffen Stelle der Brust eine Art Stechen und
Drucken bestand . Natürlich begab sich der Mann sofort zu einem
Arzt , der dann auch durch Klopfen und Horchen feststellte, daß
die Kugel in der Thai dort zwffchm den Rippen steckte, wo d«
Patrent dm Druck veffpürte (ein Röntgenapparat , der den Ort
der Kugel genau angegebm hätte , scheint nicht verfügbar ge-
wesen zu sein). Bevor n nun zu einem schwierigen und ge¬
fährlichen op« ativm Eingrfff schritt , versuchte d« Arzt die
Heilung dadurch , daß er den Patienten auf ein« Chaiselongue
so lagerte , daß Beine und Becken auf ihr ruhten , während Ober¬
leib und Kopf nach unten hing und der Kopf sich auf den Erd-
bodm stützte. Dann mußte d« Patient kräftig husten , unv dabei
fiel die Kugel in den Mund , von wo sie der Patient , nachdem er
Wied« einen momentanen Erstickungsanfall ausgehalten hatte,
einfach ausspie . Nachdem er auf diese Weise von d« 1 Cent ' -
met« im Durchmeffer haltmdm . 23 Gramm schw« en .Kugel
befreit war , befand sich der Mann sofort wieder völlig wohl.

* Ein „Selbstmordsaal". Dt. Karl Jakobs, Spezialist
für Nervenkrankheiten in Chicago,  hat . wie die „Königsb.
Hart . Ztg ." schreibt, die städtischm Behörden von Chicago er
sucht, ihm die Erlaubniß zur Eröffnung eines „Selbstmord¬
saales " zu ertherlm , in welchem all« unheilbar Krankm sich gegen
Zahlung ein« bestimmten Summe mit d« größten Bequemlich¬
keit ins Jenseits hinüb « befördcrn sollm . Es würde in dem
Selbstmordsaale für jeden Geschmack gesorgt sein, und den
Selbstmördern bliebe die Wahl zwischen Strick . Revolver , Rasir-
nwffer , Gift , Kohlengas rc. — ja , Dt . Jakobs eröffnet sogar
die verlockmde Aussicht aus einen elektrischen Stuhl . Er hat
seine segensbringmde Thätigkeit damit eröffnet , daß er an die
23 Selbstmordvereme , die in den Bereinigtm Staatm bestehen
Prospekte schickte, in welchen er die Vortrefflichkeit der neuen
Einrichtung hervorhebt . Leider ist aber Herr Harrison , der
Bürgermeister von Chicago , noch nicht so weit vorgeschritten wie
Dt . Jakobs , denn er hält „vorläufig " die Eröffnung eines
solchm Selbstmordsaales für nicht angebracht und v« weigert die
Erlaubniß dazu . Da He« Harrison aber ausdrücklich erklärt,
daß er nur „vorläufig " dagegen sei, so darf man sich der süßm
Hoffnung hingeben , daß Dt . Jakobs doch noch die Freude er
leben wird , seinm großartigen Plan praktisch durchzuführen.

ne . Die Schwiegermutter bei den Navajos . Nirgends
in der Welt können die unglückseligen Schwiegermütter ärger
verpönt sein, als bei dm Navajos , einem noch ziemlich zahl¬
reichen Jndianerstamm in Arizona und Neu -Mexiko. Diese
Rothhäute halten mit unheimlichem Fanatismus an dem alther-
gebrachten Glauben fest, daß ein Mann , der zu sein« Schwieger¬

mutter spricht oder sie auch nur ansteht , augenblicklich stumnt
und blind werde. So wurde erst vor Kurzem eine alte In-
dianerm in ein« bitterkalten Nacht halbtodt auf der öden
Prairie aufgefunden . Als man sie fragte , weshalb sie in ein«
s° ' alten Nacht nicht Zuflucht in der nächsten Jndianerhütte ge-
sucht hatte , antwortete sie, der Gatte ihrer Tochter sei zum Be¬
such gekommen, und da habe sie keine andere Zuflucht gehabt,
als rn die Wildniß hinaus zu gehen, mit der Absicht, sich dorl
ein Feuer anzumachen , woran ihr schwacher Zustand sie jedock
hinderte . Der Glaube der Navajos , daß die Schwiegermutter
stets Unheil bringe , wenn eine Begegnung nicht peinlich ver¬
mieden wurde , ist ein tief gewurzclter . Eine solch« Begegnung
fürchtet der Navajo in der Thai mehr , als die mit einem be¬
waffneten feinde . Man kann alte Navajo -Krieger sehen, denen
es an Muth wahrlich nicht gebricht, die aber das Hasenpanier
ergreifen , sobald sie Kunde erhalten , daß die Schwiegermutter
sich nähere . Eine der beiden Parteien muß sofort und schleunigst
weichen. Wenn der Mann nicht mehr rechtzeitig entweichen
kann , verfolgt er eine Art Vogel Strauß -Politik : Er läßt sich
nämlich am Wege niederfallen und zieht die Decke üb« den Kops
bis die Gefahr vorüber ist. Wenn aber irgendwelche sein«
Freunde in der Nähe sind, so schaffen sie die Gefürchtete ohne
alles Federlesen auf die Seite und verbergen sie, bis der
Schwiegersohn sein Entkommen bewerkstelligen kann ; ferner
wrrd sie derb dafür ausgescholten , daß sie die Ruhe ihres
Schwiegersohnes gestört hat . In dem Stamme besteht Viel-
weiberei , was natürlich die. Schwiegermutter -Angelegenheit noch
gefährlicher macht. Doch wissen sich die Navajos in ihrer
Findigkeit mitunter zu Helsen. So ist es vorgekommen , daß eine
Rothhaut drei Töchter derselben Mutter zugleich heirathete ; er
hatte es nunmehr nur mit einer und nicht mit drei Schwieger-
muttern zu thun und erstere verpflichtete er kontraktlich , an das
äußerste Ende der Reservation zu ziehen, wodurch eine Beqew
nung mindestens erschwert würde.

* „Madame" oder „Mademoiselle"? das ist die ernst»
Frage , die gegenwärtig die französischen Frauenrechtlerinnen
bewegt. Der Verein „Das Stimmrecht der Frauen " theilt den
Blatteim in Paris Folgendes mit : „In der Erwägung , daß
die beiden Bezeichnungen „Madame " und „Mademoiselle " die
Frau in einen Zustand moralischer und materieller Inferiorität
gegenüber dem Manne versetzt, der, ob er alt oder jung , ver-
hrirathek oder ledig ist, immer „Monsieur " genannt wird — Hai
der Verein „Das Stimmrecht der Frauen " in seiner Versamm¬
lung in der Mairie des elften Arrondissements entschieden, daß
der Ausdruck „Madame " angewendet werden sollte, um alle
Personen des weiblichen Geschlechts, ohne Unterschied des Alters
oder Standes , zu bezeichnen." Dieser Reformvorschlag ist, fe
absonderlich er erscheinen mag , durchaus nicht neu ; « hat dit
französischen Frauen schon vor mehr als dreißig Jahren be¬
schäftigt . Damals lehnte sich besonders Clömence Roher gegen
di« Bezeichnung „Mademoiselle " auf . Sie nahm Briefe , die
unt « diesem Titel an sie adresfirt waren , einfach nicht an , son¬
dern ließ sie an die Absend « zurückgehen. So weit wie dis
heutigen Damen ging sie aber noch nicht. „Dieser Titel kommt
höchstens," erklärte sie im Jahre 1869 , „den jungen Mädchen
in kurzem Rock, den Minderjährigen , die der vät « lichen Vor¬
mundschaft unterworfen sind, od« den P « sonen zu, die mit
der bürgerlichen Ehe die eheliche Vorinundschast angenommen
haben und dadurch , wie unter dem römischen Gesetz, gesetzlich
Töchter ihrer Ehegatten geworden sind." Heute wird auch dies«
Unterschied nicht mehr gemacht, heute verlangen die Dame », daß
auch das kleinste Mädchen mit „Madame " angeredet wird . Es
wäre sicher sehr pikant , bemerkt ein Blatt dazu , wenn man eines
Tages hörte , wie eine Amme, di« sich anschickt, einem sechsmonari
lichen Baby die Brust zu reichen, sagte : „Madame esi
servie " . . .

* Humoristisches . Die böse Grammatik.  Herr,
aus dem Fenster dem Briefträger nachrufend : „Ist nichts cm
mich?" Briefträger mit höflichem Gruß : „Nein , Herr Müll « ,
an Ihnen ist nichts ." - Gut übersetzt.  Enkel eines
Todtengräbers ^u diesem: „Du , Großvater , was heeßt denn das
hl« ? „De mortuis nil nisi bene ". Großvater : „Dummer
Junge , weeßte das denn nich? Hi« liegt von den Doten nischl
als de Beene !" - - Frechdachse.  Richter , zu zwei ein-
gelieferten Radaubrüdern : „Sie haben sich gegen die bestehende
Ordnung empört ." Angeklagte , aus einem Munde : „Umgekehrt.
Herr Richter ! Die bestehend Ordnung hat uns empört ."

chr Leben aus . — Wie nun Buongioruo vorher zutreffende
Töne für das humoristische Element gesunden, so weiß er uns
jetzt für dir tragischen Abschnitte seines Werkes zu intereffiren.
Albas Scheidegruß (mit den rührenden Erinnerungen an die
freundlicheren , musikalischen Motive des ersten Aktes) und das
letzte Duett der beiden Liebenden mit seiner schwärmerischen
Exstas « und dem echt italienischen Aufschwung — können ihre
Wrkung kaum vnfehlen.

Aber es ist keine Kritik , die ich schreiben wollte ; noch weniger
Sine Reklame . Schließlich ist es doch das Werk, welches für sich
selbst und das Publikum , welches für das Werk sprechen muß.
Und das Publikum spricht ja oft so seltsam . Oft befestigt sich
«st in Jahrzehnten , was bleibendes Wohlgefallen oder bleibenden
Werth besitzt. Im Augenblick müßte sonst als schönstes Meister¬
werk — Sydney Jones ' Operette : „Die Geisha " gelten . „Die
Geisha " allein haben auf den deutschen Bühnen in vergangener
Saison den höchsten Rekord mit 400 Aufführungen im Jcchr er-
r« cht. Nur Strauß ' „Fledermaus " « lebte eine annähernd gleich
hohe Zahl von Wiederholungen . Dann sinkt das Beifalls-
Thermometer gleich auf etwa 300 , und es präscntiren sich da
schon wirkliche Meisterwerke, wie : „Tannhäuser ", Lohengrin ",
„Freischütz " , daneben freilich auch die jetzt noch lebendige
».Cavalleria ". Ans etwa 200 Wiederholungen brachten ' cs u. A . :
„Zauberflöte " , „Meistersinger " und — „Mignon " ; auf etwa 160
Aufführungen im Jahr : „Me Walküre ", die meisten Lortzing-
Opern , „Fidelio " und — „Der Trompeter von Säckingen ". Man
sieht, es giebt manch wunderliches Zusammentreffen auf dieser
Skala . Nicht immer gefällt gleicher Weise, was schön ist ; nicht
rmmer ist schön, was gleicher Weise gefällt.

Konzert.
. "Auch unsere beliebten Kammermusiker , die 'Herren Konzerk-

Eeister Nowack , Troll , Fischer  und Konzertmeister
B r n ckn e r , haben ihre Konzertabende . wieder ausgenommen.
Die „erste Kammermusik -Aufführung " hatte gestern im Saal der
„Loge Plato " die gewohnte kleine, aber antheilvolle Gemeinde
versammelt . Die H« ren Konzertgeber spielten in bekannter
Tüchtigkeit und mit pietätvoller Hingabe Mozarts Es -dnr»
^artett und das erste der sogenannten „Russischen Quartette"
op . 69 von Beethoven . Eine technisch gut abgefeilte und aus
geschmackvolle SLattirung .bedachte Wiedemabe iü den Vorträgen

nachzurühmen . Die liebenswürdige Spielseligkeit in Mozarts
Quartett , namentlich im Menuett und Finale , kam vielleicht am
eindringlichsten zur Geltung . Im Beethoven ' schen Werk er¬
freute besonders die einfach-klar« Darlegung des musikalischen
Gehalts in dem tiefgründigen Adagio und der flotte Vortrag
des Finale mit dem russischen Originalthema , — diesem „Theme
Busse ", das unter des Meisters Händen so unversehens zu einem
echten Beethoventhema wird . Me bis auf geringe Härten im
Ensemble recht wohlgelungene Ausführung der genannten
Quartette fand lebhaften Beifall.

Zwischen den Kammermusikwerken spielte Fräulein Frieda
Hodapp (aus Darmstadt ) die B -moU -Sonate von Chopin.
Daß das Spiel dieser Künstlerin durch charakteristisches Profil
ausgezeichnet ist, wurde schon bei ihrem « sten Auftreten im ver¬
gangenen Winter betont . Es spricht eine scharfe Durchdringung,
eine selbständige Auffassung und tiefe gemüthvolle Empfindung
aus ihrem Vortrag ; der Anschlag ragt unter Hunderten hervor.
Sehr schön gab Fräulein Hodapp im ersten Allegro der Sonate
die Gegensätze zwischen dem unruhig , fast verzweifelt schweifenden
Hauptthema und dem quellenden, gesangreichen zweiten Motiv:
kontrastirend und doch klug vermittelnd . Im Trauermarsch
klangen die schmerzlichsten Klagen wieder , und der Vortrag des
wunderbar phantastischen Finale bekundete zugleich die lebhaft
waltende Phantasie der jungen Künstlerin . Der Beifall der
Zuhörerschaft , für den Fräulein Hodapp durch Zugabe « per
Henselt 'schen Etüde dankte, kam von Herzen . O . D.

Aus Kunst und Leben.
* Symphonie-Konzert im Königlichen Theater. In

dem am nächsten Montag , den 18 . d. M ., unter Leitung des
Königlichen Kapellmeisters Herrn Professor Franz Mann¬
st a e d t und unter Mitwirkung von Fräulein Marcella P r e g i
(Sopran ) aus Paris im Königlichen Theater stattfindenden
II . Symphonie -Konzert der Königlichen Kapelle wird nach¬
stehendes Programm zu Gehör gebracht werden : 1. Ouverture
zur Oper „Faniska " von Cherubini ; 2 . a) Arie der Najade aus
„Armida " von Gluck; b) Arie aus der ungedruckten Oper
„La vera costanza " von Haydn ; 3. zum ersten Mal:
Variationen über ein Originalthema für Orchester von Edward

_Elgari 4 . Sieder : a) „Heiß ' mich nicht reden " ; b) „Die Hoch-

landerwittwe " von R . Schumann ; c) „L 'Angelus ")
d) „Dimanche ä l ’Aube ", zwei Volkslieder ans der niedere«
Bretagne ; 6. Symphonie B -duT (Nr . 1) von R . Schumann.
Wie man aus dem Programm ersieht, befindet sich auch diese)
" . “ nter  zum Vortrag kommenden Orchesterwerken eins
Novität , und zwar die Variationen von Elgar . Der englisch/
Komponist bekundet in diesem Werk recht viel guten , mnsika-
lrschm Sinn und wurde . dasselbe sowohl in England durch
Dt . Hans Nicht« zu verschiedenen Malen , sowie neuerdings durch
Felix Weingartner in einem Symphonie -Konzert der Königliche»
Kapelle m Berlin mit Erfolg zur Aufführung gebracht . Mi
beiden^ arideren Orchest« stücke (Perlen d« Orchesterlitteratur)
sind liebe Bekannte , die von jedem Konzertbesucher wohl mii
Freuden auf dem Programm begrüßt w« den. Als Solistin
wird in diesem Konzert Fräulein Marcella Pregi Mitwirken . Die
vortreffliche Künstlerin , welche die Besucher dieser Konzerte schon
zweimal sowohl durch ihre weiche, melodische Stimme , sowi»
durch ihre ausgezeichnete Gesangskunsi entzückte, wird das
Publikum auch dieses Mal mit einer Anzahl ihrer schönsten, künst¬
lerischen Darbietungen erstellen , worunter sich auch eine kleine
Novität befindet , und zwar die Arie aus der ungedruckten Oper
„La  vera costanza " von Haydn. Der Text der Gesänge ist
bei dem Porti « des Königlichen Theaters ä 10 Pf . zu haben.

* Residenz-Theater. (Spielplan .) Samstag , de«
16. November . Nachmittags 4 Uhr : „Wahrheitsmllndchen und
Lugenmäulchen ". Abends 7 Uhr : „Der Leibalte ". Sonntag,
den 17 ., Nachmittags y24 Uhr : „Reif -Reiflingen ". Abends
7 Uhr : „Der Leibalte ". Montag , den 18 . : „Mauerblümchen ".
Dienstag , den 19 . : „Schiffskapitän ". Mittwoch , den 20 . : Ge¬
schloffen. (Bußtag .) Donnerstag , den 21 . : „Der Leibalte ".
Freitag , den 22 . : „Die Logenbrüder ". Samstag , den 23 ., Nach¬
mittags 4 Uhr : „Wahrheitsmündchen und Lügenmäulchen ".
Abends 7 Uhr : „Prinzessin Georges ". Sonntag , den 24 ., Nach
mittags 1/24  Uhr : „lieber unsere Kraft ". (1. Theil ). Abends
7 Uhr : „Prinzessin Georges ".

* Ue&er das Typhnssermn des De. Chantemesst
und die bisher mit ihm erzielten Ergebnisse bringt der „Petit
Parisien " folgende Mitiheilungen : „Der Gelehrte , ein Schüler
Pasteurs , habe sein Serum zuerst bei 34 Typhuskranken « probt,
die seiner Behandlung anvertraut waren . Von diesen sei nicht
ein einziser gestorben, während zur gleichen Zeit in den anderen
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Gerichtssaal.
MifttHms Kweißl dm- dem Schwur-gerM

Augsburg , 14 . November.
Augsklugt ist außer Matthias Kneißl und dem Fleckenbauer

Meger Nicrnaud . Diejenigen Personen , welche Kneißl Vorschub
leisteten, sind nicht verwiesen , sie kommen wohl vor das Land¬
gericht. Es sind 120 Zeugen geladen , 113 vorläufig erschienen,
darunter 4 Sachverständige . Kneißl ist ein hübscher, junger
Bursche mtt offenem Blick, etwas unter Mittelgröße und von
schlankem Wuchs und intelligentem Gesicht. Er hat etwas blaffen
Teint und ein kleines, braunes Bärtchen . Man sieht ihm das
schwere Krankenlager nicht an . Er ist städtisch gut gekleidet und
macht deu Eindruck eines gut situitten Bürgersohnes . Er spricht
bestimmt , fließend und sicher, stellenweise mit etwas innerer
Bewegung , drückt sich sehr gut aus und sieht dem Präsidenten,
der mtt ihm spricht , gerade in die Augen . Seine Finger spielen
erregt auf der Stuhllehne , hinter der er steht. Auf Veranlaffung
des Landgerichtsarztes darf er sich setzen, da ihm seine Ver¬
wundung das Stehen schwer mache. In seiner Vernehmung
giebt er au , sein ganzes Unglück rühre von der Verlängerung
seiner Sonntagsschulpflicht her. Während ein anderer Bauern¬
sohn bis 18 Jahre aus der Schulpflicht enllaffen worden sei, habe

- er bis zum 17. Jahre die Sonntagsschule besuchen sollen. Das
habe er nicht chun wollen, deshalb habe er eine lange Reihe von
Haftstrafeo wegen Schulversäumniffen von 3 bis 14 Tagen er¬
halten . Der Pfarrer habe ihn eben nicht leiden können, aber er
(Änetfcl) habe sich nicht fügen wollen. Er habe eben so einen
Willen , daß er sich nicht beugen könne, wenn ihm Unrecht ge¬
schehe. Der Präsident ruft dazwischen : „Sie sind eben ein
energischer Mensch." (Warum Kneißl länger in die Sonntags¬
schule gehen sollte, ist nicht aufgeklärt .) Kneißl sagt , vorher habe
er die Schule fleißig besucht. Die erste Strafe erhielt er im 15.
Jahre , nämlich 3 Tage Haft , weil er als Sonntagsschüler bei
einer Tanzuuterhaltung getroffen wurde , zu der ihn ein in¬
zwischen nach Amerika geflüchteter Manu Namens Arzberger mit¬
genommen hatte . Arzberger verleitete die beiden Brüder Kneißl
zu verschiedenen Eigenthumsbeschädigungen und daneben auch
zum Wildern , weswegen der 18-jährige Matthias Kneißl zw«
Monate Gefängniß erhiell . Ferner erhielt Kneißl damals wegen
Berufsbeleidigung 21 Tage Gefäugniß . Kneißl sagt , er habe
ordentlich sein wollen. Nachdem sein Vater 1891 nach Ver¬
haftung wegen Diebstahls auf dem Transport starb — angeb¬
lich infolge von Fußtritten , die ihm die Gendarmen auf den Leib
versetzt hatten — habe er das Geschäft führen müssen. Er habe
dies ordentlich gethau bis 1892 , wo er wegen schwerer Ver¬
wundung eines in die Schachermühle eingedrungenm Gendarmen
durch Schüsse (Matthias K. sollte verhaftet werden , weil er einer
Ladung vor Gericht nicht Folge geleistet hatte ) zu 5%  Jahren
Gefängniß , einschließlich 1 Jahr für einen Diebstahl , verurtheilt
worden sei. Er sei unschuldig sowohl wegen der Verwundung
des Gendarmen , als auch wegen des Wnbruchs verurtheilt
worben . Nicht er, sondern sein jüngerer Bruder habe die Schüsse
vom Dachboden aus auf die die Stiege hinaufeilenden Gendarmen
abgegeben und habe dies selbst bei Gericht erklärt , es sei chm
aber nicht geglaubt worden . Matthias Kneißl giebt zu, daß
allerlei zweifelhafte Personen in der Schachermühle verkehrten.
Verlesen wird ein Brief Kneißls an seine Mutter vom November
1894 aus dem Zeklengefängniß heraus , nachdem er bereits 1%
Jahre verbüßt hatte . Darin heißt es u. A., daß es ihn reue, daß
er die anderen zurückgehalten und nicht selbst auch geschossen habe.
Kneißl an , er habe eine mangelhafte Erziehung
genossen, feine Mutter habe nicht auf ihn Acht ge¬
geben. Kneißl giebt eine Schilderung , wie er sich nach Entlassung
aus dem Gefängniß (es war 1899 ) nach Arbeit umgesehen , solche
auch gefunden , aber immer wieder verloren habe, weil die Gen¬
darmen von seiner Bestrafung erzählten . Weitere Versuche,
Arbeit da oder dort zu finden , seien gescheitert. Sein Arbetts-
zeugniß lautete sehr günstig für . ihn . Er ging daun zu seiner
Mutter nach München . Dort sei am 23 . Ottober 1900 auf Be¬
treiben seines Verwandten Lorenz (der ihn später der Polizei
verrathen hat ) ein ihm bis dahin unbekannter Verwandter , Holz-
lertner , zu ihm gekommen, der ihn veranlaßt habe, mit ihm
einen großen Einbruch , über 5000 Mk., bei einem Pfarrer zu
verüben . Mit dem Gelde wollten sie nach Amerika entweichen,
wo auch ein Verwandter von ihnen sei. Er (Matthias Knttßy

habe sich dazu bestimmen lassen, weil er keinen Erwerb hatte.
Beide wollten erst bei einem Pfarrer in der Nähe Preisings ein-
brecheu, getrauten sich aber im letzten Augenblicke nicht und
brachen am 26 . Oktober Nachmittags räuberisch in einen Ein¬
ödhof bei Landshut ein, indem sie eine allein zu Hause weilende
alte Frau mit dem Revolver bedrohten und etwa 3000 Mark
raubten . Bei einem Bauer wollten sie am andern Tage spät
Abends unter dem Vorgeben , sie seim Metzger, ein Werthpapier
wechseln lassen. Der Bauer schöpfte jedoch Verdacht , verfolgte
sie am andern -Morgen zu Pferde und ritt gleich direkt in die
Mrthsstube eines Dorfes hinein , als er hörte , Fremde seien
dort . Es war Kneißl und Holzleitner . Die Bauern wollten
auf sie eindringcn , aber die Beiden erzwangen sich mit dem Re¬
volver in der Hand den Ausgang . Holzleitner drängte das
Pferd durch Schlagen mit dem Revolver von der Stubenthür
hinweg , schlüpfte unter dem Pferde hindurch und gab draußen
zwei Schreckschüsseab, worauf er dem auf den Tisch gesprungenen
Kneißl , welcher rief : „Wer herkommt , den erschieße ich", nach¬
eilte. Beide entkamen.

Kleine Chronik.
Aus Kiew.  15 . November , wird gemeldet : Das Haus,

worin sich der Stab des Rouen 'schen Infanterie -Regiments be¬
fand , ist Nachts niedergebrannt . Den gemeinsamen An¬
strengungen der Soldaten gelang es, die Nachbarhauser zu
retten und die Regimentsfahnen zu bergen , während die Mon-
tirungsstücke , das Eigenthum der Soldaten und die Mehlvor-
räthe vernichtet wurden . Mehrere Personen erlitten Brand-
vmnden . Der Schaden beziffert sich auf 60,000 Rubel.

In Odessa wurden in dem Schutte der Passage
Mendelewftsch dir Leichen zweier Feuerwehr¬
männer  aufgefunde».

Aus Calais,  14 . November , wird gemeldet : Im
Aermel -Kanal herrscht ein furchtbares Unwetter.  Aus
den verschiedenen Hafenorten werden zahlreiche Unglücksfälle ge¬
meldet . Mehrere belgische Schifferboote werden vermißt . Die
Zahl der Verunglückten respektive ertrunkenen Personen beläuft
sich nach d« i bisherigen Feststellungen auf 18.
^ In ein« : Kohlengrube  in Virginien brmch gestern eine
Feuersbrunst  aus , die mehrere Explosionen und Erd¬
rutsche zur Folge hatte . Man weiß nicht, wie viele Menschen
von diesem Unfälle überrascht worden sind. Bis jetzt sind 25
Leichen geborgen . Dieselben sind meistens schrecklich verstümmelt.
Der unterirdische Brand dauert fort.

In Peking  herrscht ein heftiger Schneesturm,  wie
man ihn seit 10 Jahren nicht gehabt hat. Man befürchtet, daß
die Rückkehr des Hofes durch das Unwetter eine weitere Ver¬
zögerung erleiden werde.

Was ist Geschäftsstenographie?  Unter diesem
Titel hat die „Stenographische Gesellschaft " in Leipzig eine
Schrift , verfaßt von Ml Richter , Dozent an der „Handels-
Akademir " , herausgegeben , die über obige Frage eine bündige
und klare Antwort giebt . Alle, die sich für die Stenographie
intcressiren oder sie erlernen wollen , möchten wft auf die Schrift
aufmerksam machen und bemerken, daß dieselbe gratis  und
pottofrtt vom Kasfirer der . „Stenographischen Gesellschaft " in
Leipzig , Herrn Paul Baumgürtel dort , Eisenbahnstraße 45, IV,
zu erhalten ist.

Letzte Uachriüften.
Continental - Telegraphen - Compagn i e.

Berlin , 18. November. Die Morgenblätter melden:
Das Andenken derjenigen Mannschaften des ostasiatischen
Expeditionscorps, welche in China oder später infolge
von Krankheit gestorben sind, soll von dm Stamm-
truppentheilen, welchen sie vorher angehörten, in ge¬
bührender Weise geehrt werden. Dieses soll derart ge¬
schehen̂ daß von den betreffenden Tnrppentheilen aus
den KvsernengrundsttickenGedenksteine errichtet werden,
worauf die Namen der Gestorbenen verzeichnet sttrd.

Athen, 15. November. Das Geschwader des Admirals
Caillard ist in Syra eingetroffen und wechselte

Begrüßungssalut mit dein griechischen Geschlvader. Di»
Bevölkerung bereitete dem Geschwader einen herzliche»
Empfang.

Depeschcnbüreau Herold.
Berlin , 15. November. Wie die „NattonaftrbSttM

Korrespondenz" hört , haben in den letzten Zaqen Be¬
sprechungen von Vertretern der verschiedenen EinzÄ-
staaten über die Finanzlage im Reiche und in den Einzel-
staaten stattgesunden. Zn einem Beschluß sind die de»
zuglichenBerathungen nicht gekommen. Immerhin macht«
sich die Ueberzeugung sehr stark geltend, daß insbesondere
me finanzielle Lage der kleineren Staatm eine zu große
Inanspruchnahme ihrer Kräfte durch höhere Mattikulav,
Vertrage nrcht - angezeigt erscheinen läßt . ■ Die Be-
rathungen der einzelnen Etats in deir Bundesraths -Aus-
schössen werde in den nächsten Tage,: beginnen.

Berlin , 16. November. Der „Vossischen Zeitung
lmrd aus Wien  telegraphirt : Als sich gestern. der
deutsche Vicepräsident des Abgeordnetenhauses in dieser
Eigenschaft dem Kaiser vorstellte, äußerte Franz Ksef
seine Betrübnisse darüber, daß die Partei -Gegensätze in»
Parlament sich wieder verschärft haben und daß sich der
Berathung des Budgets solche Hindernisse entgegen-
thürmen. Heute sei man sich doch auf allen Seiten klar,
daß ohne Aenderung der Geschäftsordnung eine dauernd«
Gesundung des Parlaments nicht möglich sei und doch
erfolge von keiner Seite eine Anregung in diesem Sinne.
Schließlich drückte der Kaiser die Hoffnung aus , daß bei
eiftsprechender Geduld von allen Seiten die Parlaments-
Berathungen doch zu gedeihlichem Ende gefiihrt werden^

Edingburgh , 15. November. Lord Rosebery hieft
hier gestern eine längere Rede, in der er die allgemein«
Gleichgültigkeit der verantwortlichen Führer der Nation
beklagte. Dieselben seien nicht im Stande , wichtige
Fragen zu lösen. Er befürwortete die Bildung eines,
Kabinetts, welches mehr aus Geschäftsleuten zusammen^
gesetzt sein soll.

Leeds, 15. November. Lord Seworne , der erftd
Admiralitäts -Lord, hielt gestern hier eine Rede, worin
er den Krieg als eine der schweren Prüfungen dar-.
stÄlte, welche von Zeit zu Zeit die Nationen hermsnchen^
Wenn wir uns jetzt, so sagte er, zu schwach zeigen wmtz
den, so würden wir die Früchte aller unserer bisherigew
Beniühungen und Anstrengungen verlieren. Zunr
Schluß versicherte er, daß die Marine im Stande setz
alle Eventualitäten cmfzunehmen.

Dover, 15. November. Die internationale Konferenz
der Führer der Bergleute von Frankreich, Belgien und
England hat gestern hier stattgesunden. Gegenstand bet,
Berathungen bildete die Zweckmäßigkett eines intei^
nationalen Bergarbeiter -Ausstandes.

Madrid , 15. November. Der Zustand Sagaflas
sich Wetter verschlimmert. Man nimmt an, daß er auf,
Anrathen der Aerzte sich für mehrere Wochen von der»
Regierungs-ltzeschäften fernhalten wird.

Nolksmirlhschaftliches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurt eit

Börse  vom 15 . November , Mittags 12 % Uhr . Kredit -Aktien
196 .20 , Diskonto -Commandit 174 .10 , Deutsche Bank 195 .80,
Staatsbahn 133 .20 , Lombarden 16.10 , Laurahütte 180L6H
Bochumer 164 .50 , Harpener 158 .75 . Tendenz : schwach.
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Pariser Hospitälern 25 pCt . der Typhuskranken zu Grunde
gingen . Es konnte sich jedoch bei diesem Verhältniß um eine
„glückliche Sette " handeln , wie die Aerzte jagen . Chantemesse
ersuchte daher , um die Wirksamkttt des Mittels nachzuweisen,
sttne Kollegen , auch in deu anderen Hospitälern Injektionen mit
sttnem Serum bei Typhuskranken vorzunehmen . Diese Ergeb¬
nisse hätten sich ebenfalls sehr günsttg gestaltet . Von hundert
mtt dem Serum behandelten Kranken starben nur sechs, und
zwar ausschließlich solche, denen das Serum erst nach mehr als
achttägiger Erkrankung eingesptttzt wurde . Alle früher mit
diesem Behandelten seien gerettet worden . Me Wirkung des
neuen Serums habe eine große Analogie mit der des Behring-
Roux 'schen gegen die Diphtheritis . Wie btt der Anwendung
dieses falle auch nach der Einsptttzung mit dem Chantemesse-
schen Serum das Fieber schnell und die Heilung gehe in den
rechtztttig behandelten Fallen normal von Statten . Die Dosis
bttrage 15 /ioo Kubikcentimeter . Bei älteren Fällen seien meist
zw« , selbst drei Einspritzungen erforderlich . — Die neue Methode
wird sofort Gelegenheit haben , sich im großen Maßstabe zu be¬
währen , da zur Zeit gerade in der Pattser Vorstadt Meuil-
moniant eine heftige Typhus -Epidemie ausgebrochen ist. Die
Sanitätsbehörden haben deshalb die Einspritzungen mit dem
Serum Chantrmesses , natürlich unter Wahrung der erforder¬
lichen Vorsichtsmaßregeln , sofort bei dem Auftreten der ersten
Typhussymptome in den Spitälern angeordnet.

* Die Schicksale des Schillerpreises haben die öffent-
lche Meinung wiederholt lebhaft beschäftigt . Kaiser Wilhelm I.
nahm kein lebhaftes persönliches Interesse an den Entscheidungen
des Ausschusses, Kaiser Wilhelm II . thut es bekanntlich in hohem
Grade , und mehr als einmal hat er ihn nicht in Uebereinstimmung
mit der öffentlichen Meinung und mit der Beschlußfassung des
Ausschusses verliehen . Wird der Schillerpreis hinfort noch mehr
als bisher ein Kaiserpreis werden ? Für den Preisgekrönten
hat er so vielleicht höheren Wrth . Sicherlich tritt der Schiller¬
preis jetzt in einen zweiten bedeutungsvollen Abschnitt seiner
Geschichte ttn , und cs hat darum gewiß Interesse , an die bis¬
herigen Verleihungen zu erinnern . Im Jahre 1860 , dem ersten
Fälligkeitstermine , wurde der Preis nicht verliehen , da kein Werk
würdig befunden worden war ; das einzige Werk, das in jener
dürren Zeit in Frage kommen konnte, waren Frehtags „Fabier ".
Die Kommission , aus hochgelehrten und weltberühmten Leuten
rusammenMM , sprach dem Werke den Preis nicht zu. Der

erste, der ihn erhielt , war . Friedrich Hebbel für sttne „Nibe¬
lungen " im Jahre 1863 . Der Dichter erhielt die Nachricht auf
seinem Sterbelager und sprach mtt einem heiteren , einem nassen
Auge : „Bald fehlt uns der Wein , bald fehlt uns der Becher."
Es blieb der einzige Fall , in dem die Zuerkennung des Preises
von dem Bttfall der Nation gttragen wurde . Nach wttieren
drei Jahren , 1866 , fiel er Albert Lindner für sein Trauerspiel
„Brutus und Collatinus " zu. Für ihn wurde die Auszeichnung
verhängnißvoll ; als gekrönter . Dichter hielt er sich für zu gut,
sein Oberlehreramt in Rudolstadt wttter zu verwalten ; er zog
nach Berlin , um vom Ertrage seiner schriftstellerischen Thätig-
kett zu leben. Der Wechsel gereichte ihm nicht zum Heil . Im
Jahre , 1869 war Emanuel Geibel für seine Tragödie
„Sophonisbe " der Gekrönte , wob« Httnrich Kruse für das
Trauerspiel „Die Gräfin " die goldene Denkmünze erhielt . Geibel
lebt im Herzen des deutschn Lölkes als Dichter der Liebe und
des Vaterlandes , nicht als Dramatiker . Bei den nächsten beiden
Terminen , 1872 und 1875 , wurde der Preis nicht verliehen , so-
daß .im Jahre 1878 drei Preise vorhanden waren , die Franz
Riffel , Ludwig Anzengruber und Adolf Wilbrandt erhielten.
Anzengrubers Name kannte Niemand in der gelehrten Kom¬
mission ; erst: der Schauspieler Devrient wies auf ihn hin . Auch
der Preis des Jahres 1881 blieb unvertheilt , die beiden Preise
des Jahres 1884 fielen an Paul Heyse und Ernst v. Wilden-
bruch. Im Jahre 1890 warm wieder zwei Preise zu vergeben,
die diesmal nicht an Dramatiker fielen , nämlich an Theodor
Fontane und Klaus Groth . 1893 hatte der Ausschuß einstimmig
beschlossen, den Preis Ludwig Fulda für scinm „Talisman " zu-
zusprechen. Der Vorschlag wurde jedoch vom Kaiser verworfen.
1896 stand daher der doppelte Betrag zur Verfügung . Die Kom¬
mission beantragte , ihn an Gerhart Hauptmann und Ernst
v. Wildenbruch zu vertheilen . Der Kaiser verwarf auch diesen
Vorschlag und verlieh dm doppelten Geldprtts (6800 Mk.) und
die goldene Denkmünze an Wildmbruch für sein Drama „König
Heinttch und Heinrichs Geschlecht". Mldenbruch überwies die
Hälfte des Preises der Schiller -Stiftung . Er schrieb: „Für den
einm Dichter , der neben mir hätte stehen sollen, und leider nicht
gestanden hat , habe ich gewissermaßen alle gesetzt".

ne . Die Familie Napoleon oder Bonaparte soll, wie
ein geschätzter Gelehrter ermittelt Hai, germanischen Ursprungs
sein. Bom 11 . bis 14 . Jahrhundert blühte in Genua die ange¬
sehene deutsche Kaufmannsfamilie der Cadalinger . Ihre Glieder

warm stets Anhänger und Verbündete der kaiserlichen Patter.
Gleichzeitig bildete die Familie eine treue Wächtettn der
städtischen Freihtttm und Gerechtsame , sodaß . sie als dir
kräftigste Stütze der Volkspartci von allem Volke die „gute
Partei " (= buona parte ) genannt wurde . Dieser Beiname
blieb in der Zukunft der zahlreichen Familie der Cardolinger
anhaften und wurde später als Familienname beibehalten.
Einige Abkömmlinge kamen, nachdem sie Macht und Reichthum
eingebüßt hatten , nach Korfika . Von diesen also entstammt»
Napoleon I . und alle jetzigen Buonaparte oder Bonapatte.

* Verschiedene Mittheilungen . Wie der „Figaro " an»
kündigt , wird sich Jules Verne  in einigen Tagen btt
Staaroperation unterziehen . Trotz seines vorgerückten Alters
haben die Aerzte gute Hoffnung , seine Sehkraft völlig wieder»
herzustellen.

Die gegenwärtige Ausstellung im K u n st s a l o a
Banger,  Taunusstraße 6,. ist nur noch heute Freitag zu .be¬
sichtigen. Am Samstag bleibt der Oberlichtsaak wegen voll¬
ständigem Neu -Arrangement geschloffen.

Der Nestor der Frankfurter Künstlergemttnde , Prvfeffdr
Anton Burger,  feierte am Donnerstag in Cronberg seinen
77. Geburtstag in voller geistiger Frische . In körperlicher Hin¬
sicht geht es dem Künstler seit Jahresfrist leider weniger gut.

In Heidelberg  starb am Menstag im Alter von 65
Jahren der bekannte Heidelberger Verlags - und Universitäts-
buchhändlcr I . L. Karl Winter.  Er war seit 1885 auch Mit¬
besitzer des Sprachbllcherverlags I . Groos , ferner Mitglied der
litterarischen .Sachverständigen -Kommission für Württemberg
und Baden.

Wie man der „Franks . Zig ." aus Nürnberg  schreibt,
gelangte dort im letzten Konzert des Philharmonischen Vereins
unter Leitung des Komponisten Hermann Hutters Symphonie
„Bismarck " zur ersten Aufführung . Das neue Tonwerk ist tech¬
nisch fein ausgearbeitet und gut instrumentirt , doch vermochte es
trotz wohlvorbereiteter Darbietung und unmittelbarer , freund¬
licher Aufnahme eine nachhaltige Wirkung nicht zu erzielen.

In der Dresdener Hofoper wird am 21 . d. M . Richard
Strauß'  einaktige Oper „F e u e r s n o t h" ihre erste Aus¬
führung erleben.

Gestorben ist in Wien der hervorragende Harfen -Virtuole
Professor Anton Zamara,  72 Jahre alt.
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5. . »U.S.73/74 sfiG X 110.
5. . » Br.R.72sf.iG R
4. . » St.R.83sf.i.Q.X 101.20
3. . do. l -8E .sf.iG Fr.
8. . do. v.85 stf. i.G. »
3. . do.9Em .8f. i.G. » —
3. . do.(Eg.N.)st. iG » —
3. . do.v. 95 stf. i. G. X 82.50
3. . do.200ersf.i. G. » 82.50
5. . Prag-Dnx. sf.i.G. » 103.50
3. . do.v.96stfr.i.G. » 80.50
3. . R.Oed.Eb.stf.i.G. » 75.20
3. . do.v.91stti . G. » 70.50

- 3. . do.v.97stf. i. G. » 68.90
4. . Rudolfb.stf.i.S. ö.fl. 97.
4. . »Salzkg.stf.i.G.X 100.50
4. . do. 400er stf. i. G.» 100.50
5. . Ung.GaI.sf. i.S. ö.fl. 105.75
2,*. Ital. stg.2500er Le 61.30
2,4. do. 500er » —
4. . Ital . Mittelmeer » 96.10
4. . do. 500er » . —
2,*. Liv.C., D.u. D./2 » 63.50
4. . Sardin. Sek. » 94.
4. . do. (500er) » 94.
4. . Sicilian.v. 89 Gr. » 95.40
4. . do. kleine » —
4. . do. 91 Gr. » 100.10
4. . do. kleine » 100.10
2,*. Süd.-Ital . A.-H. » 63.50
4. . Toscan. Central » 99.60
5. . Westsizilian.v.79 » 99.
5. . do. von 80 » —

- 47- Iwang. Dombr. X —
4. . Kosl. W.v.89sf.g. » —
4. . Kursk.Kiew.E.B. » —
4. . Moskau Smolenzk » —
4. . » Wind.Rb. v.97 » 97.50
4. . do. v. 98 stfr. » 97.30
4. . Mosk.W.v.95sf.g. » 97.50
4. . Russ.Sdo.v.97 sf. » 97.40
4. . do. v. 98 stfr. » 97.50

- 4. . Russ.Südw.(gar.) » —
4. . Ryäsan Koslow » —
4. . » Uralsk » —
4. . do. v. 97 stfr. » 97.60
4. . do. v. 98 » » 97.20
4. . Wladikawk. gar. » —
4. . do. von 95 » 97.60
4. . do. » 97 » 97 60
4. do. » 98 » 97.50
5. . Anat.E.-B.-O.i.G. X 99.
5. . » » Ser. II» 96.70
5. . » »403er » 96.90
3. . P.E.-B.v.86 20Q0r» 65.30
3. . do. 400er » 65.30
47- do. von 89 I Rg. » 85.75
47- do. v. 89 400er » 85.75
— do. v. 89 II Rgs. » 22.10

3. . Salonik-Mon.i. G. » 54.60
3. . do. 404t » —

Zf. ßodenkredit -Pfandbr.
4. . Bay.V.-B. Münch. X 100.50
3' /- » » » » 94.50
4. . »BC. VB.Nrnb. » 100.40
4. . J> X> » S 7> 100.40
37- » » » » » 93.80
4. . »Hyp.u.W.-Bk. » 101.
37- » » » » 96.
37- D.Gr.-Cr.III u.IV» 93.10
37- do. Ser. V » 91.30
4. . do. VI u. VII » 93.80
4. . do. IX 100.
3' - do. VIII 91.80
4. . D. Gr.-Sch.B.Berl. » 37.
3'/, » » » » » —
4. . » Hvp.-B. Berl. » 98.50
37- » » » » 91.20
4. . Eis.B. u.C.-C.-O. » 100.
37- Eis. Com, I'vw- » 97

47-
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
37-
37-
37-
37-
4. .
3'/-
37-
4. .
4. .
4. .
37-
3'/.
4. .
37-
4.
4.
37-
37,
4. .
4. .
37,
3V,
37,
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
37-
37-
4.
4. .
31/,
4.
37-
3' /-
4.
37-
37-
37-
4.
47-
4.
4.
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
5. .
4. .

Er. H.-B. 8. XIV X
do.XVI U.XVII»
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr.H.-C.-V.(abg-) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 6.35, 36 u. 33»
do. Ser. 40 u. 41 »
do.8.28,30.32,33»
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250»
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VHuuk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1908 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G.H. K.L. »
do. M. »
do. N, .»
do. P. »
do. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk. »

Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. VII u. VIII »
do. IX u. X »
do. H u. III

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III X
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do.
do.
do.

94 »
89 »

Pr.C,-K.-O.v. l901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI n. XXII *
do. XXIII XXIV »

Pr.H.-Vers.-A.-Gr. »

» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr.Ldsch.Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. verloosbare »
do. 8er. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/3234u.43»
do. bis incl. 8.52 »

W.B.C.A.CölnS.! »
do. Ser. II »
do. » V »
do. » HI »
do. » IV

W. H.-B.V.90/92 »
do. unk. b. 1908 »

Württ. Hyp.-Bk. ->
» Cred.- V.  v . 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B.S. 15/20 .
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. If »

Dän.L.H.u.W.-B. X
Final . Hyp.-Ver. »
Itai . Nat.-Bk.stf. Le

» » » »
» Allg. Im. v.  99»

Norw.Hp.-ß. v.87X
Pest. E.V.3p.-V. Kr.
P.Ü.C.B.sti.iG.S.2»
Schw.R.H.B. v.78 X
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Or.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-ßa . ö.fl.
do. 8er. I v. 97 Kr.

99.60
101.
100.20
92.80
92.80

103.50
93.20
99.
99.10
98.40

100.
91.90
91.90
97.
97.
93.
99.
91.
91.50
92.
99.
99.50

100.
92.10
92.

89.
102.50
103.
93.50
98.50
98.50
93.50
99.
90.10

100.50
93.90
74.50
74.50
74.50
71.

107.50

98.
99.80
91.25
99.10

100.10
92.
92.50
92.
92.

102.70
95.60
95.80

82.80
82.20
76.80
76.20
95.40
90.30
99.30
99.40
91.60
91.60

103.
100.
02.80
82.60
93.60

100.50
93.90
98.70
99.
99.50'
91.30
91.70

100.30
102.30
94.80

102.40
95.60
95.40

100.50
93.10
93.10

4* . North.Pac. Prior. L.1
5* . Oregonu. öalif. I M.
4* . » Rail, , Nav. Cons.
4* . Pac. of Missouri IM.
6*. do. cons. Mtg.
5* . do. Lex.Div. IMtg.
47-* Pittsb. Cino.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.I M.
6*. South.Pac.S. A. IM.
6* . do. 8. B. I Mtg.
6* , do. I Mtg.
5* . do. cons. I Mtg.
5*. Stookt.CoppcrCtr.G.
6*. St, Ls. Frc.M.W.Div.
6* . St. Louis Wich.u.W.
4*. Union PacificI Mtg.
5* . West.N.-T. u. P. IM.
4* . » Gen. M.Bis . u. O.

» (luoome-Bds.)
* Kapital und Zins in Gold,
t Nur Kapital in Gold.

103.55

103.56

106.10

109?

113.

118.10
98.8t

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
47a
4. .
47,
47-
47,
47,
5. .
4. .
37-
47-
4. .
47,
4. .
4. .
47-
4'/-
4'/-
4. .
47-
47-
47-
47-
4. .
47-
4. .
4. .
37-
47,
47»
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
4V,
4. .
4. .
37,

83.20

92.50

91.90
83.10

91.
Zf. Arnerik. £i3anb.-3oiids.
4*. ßrunsw. u.West. IM. 33.30

Calif. PacificI. Mtg.1105.
do. H M. Ctr. Gar.
do. 1H Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
4* . Centr.Paoif. IRef.M.
37-* do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Miiw.St.P.(P.D.)
» Rock Isi. u. Pac.

Cinc. u. 3pr. 1Mtg.
DenverRio1cons. M.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louisv.u Nastiv.I M.
do. H. Mtg.

Mobileu. OaioIM.
Newyoric Erle HMtg.
Ne.wy. Erle UL Mtg.

da IV »

41/,*
47-*
6* .
3* .

0.
6. .
4* .

4Va:
4* .
5* .
6* .
3* .
6f.
5* .
4'/-*
5*.

91.50
96.
98.5f

97.

Diverse Obligationen.
Bankf . iad.Untn. X
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Binding »
do. Essighaus »
do. NicolayHan. »
do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Werger »

Buderus Eisenw. »
Cementf.Karlst. »
Cemwk.Heidelb. »
Ch.B. An.n.Soda. »

» Eh.Grlesh.E. »
» Earhv . Höchst»
» Ind.Mannh. »

Dortrn. Union »
Esb.-B. Erkf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

El.Allg.G.-Ob.S.4 »
do.8er. I —HI »

Bk. f. ei. Unt. Zur. »
Ei. G. f. ei.U. Berl. »
do. Erankf.a.M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges.Lahm. »
do. L.u. Kr. Berl. »
do. Sehuckert »
do. Siem.u.H. »
do. Cont.Nürnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kaliw.Aschersl.H.»
Klb.d.Pr.Pfb.-B. »
Löhnb. Muhle »
Oesfcr.Alp. M. i. G. »
Palmg.Frkf. a.M. »
Rh. Met.Düsseid. »
Ung.Lok.E.B. Kr.
do. Ser. H Ji

Ver.D.Oeltabrik
» Ultr.Fw.Levk,

95.

96.90
105.
103.
105.5V

93.65
91.

100.56
93.10

101.60

96.7£
94.80

63.50

93.33

92.

79?
101.2k

Westd. J .Sp.u. W. »
Zool.G.Frkf. a. M. »

92.
99.

92.56

92.75
93.75

103.20
105.46
97.50
86.
93.50

zf. Verz. Loose. In Proo
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 140.40
4. . ßayr . Pr .-Anl. R. 154.70
5. . Donau-Reg. ö.fl. 133.50
3‘/a Goth. Pr. II . R. —
3. . Holl.Korn. v.1871 fl. 101.40
3'/, Köln-Minden R. 130.60
3V- Lübeck v. 1833 R.
3. . Mad. C. 80,86 Fr. 39.85
4. . Meining. Pr.-Obl. ß. 130.50
Pk Np.ab.unab.80G. Fr. —
3' /- Oesterr.L.v.54 ö.fl. 183.5t
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 140.50
3. . Oldenburg ß. 131.
5. . Russ.v. 1834a.Kr.R. —
5. . » v. 1866a.Kr.Rbl. _
2 v, Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl. 97.1t
2V, » ex. A-S(A-3.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 99.
3. . do. Ult. do. Fr. —

12o.2>
69.

Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le

do.
Meininger s.fl.
Neuchätel Fr.
Oesterr. v. 64 fl.
do. v. 58 ö.fl.

Pappenheim s.fl.
Ung.Staats!, ö.fl.
Venetiauer Le

51.
zt. llnverz. Loose. pai-st.in

Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
ßraunschw. R.
Finländisch.R.

7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100

7
1001
30 I 26.91

45.

373.

27.50

Geidsorten.
103.80 20 Franken-St. . . 16.26 10.22
96. do. in '/,. —
—. Dollars in Gold . 4.20 4.17— Dukaten. 9.66 >.62

87. do. al marco 9.62 1.57— Engl. Sovereigns . 20.39 20.35— Goldalmaro.p.Ko. 2795 2735— Ganzf. doueideg. » 2301 —
— Ilochh. Silber. . . 79.30 77.30— Holl.Silbar Ü. 100 — —
— Oesterr. Silb.11. 100 — —

HO. Russ. imperiales . — 16.26

71.20 Papi8rgöld. Brief. Geld
— Am. ßankn . p. D. — 4.161
— Fr. Bk», p. Fr. 100 -- 81.21
— Oest. pr. Kr. 100 83.2m
— Jlusä .ür « 0 tDQ Li«
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Mhler -vrrsammlung
in der Turnhalle, Hellmnndftratze 25.

Somstag, Seil 16. November. AbevSS8lihr:

Der Candidat der nalionalliberalen Partei, den die konservative Partei unterstützt,

HerrE. Bartling in Wiesbaden
und Herr Reichstagsabgeordneter

prssesjor vr. hieber aus Stuttgart
werden Ansprachen halten.

Alle Wähler, welche sich sür die Candidatur Bartllllg interessiren, sind freundlichst eingeladen.

Vas wahl-Lomitee für die Landidatur Bartling.

pi

Für 50 Pf . eine gute Brille
SS .ÄÄ «Ä .'llüeVkostet """

Wiesbaden. Kaufhaus Führer , 48. Kirehgasse 48. Telephon 809.

J*469l

lau eigenen Snteresse
meiner werthen Kundschaft liegt, die

Wäsche-Bestellungen für Weihnachten
frühzeitig ' zu machen, zumal schon viele Aufträge vorliegen 16024

Webergasse 30. Theodor Werner , Ecke Langgasse.
Special -̂Wäsche -Geschäft , gegründet 1868.

0

mmmm

H. W . Erkel , H. W . Erkel.
WUhelmstr . 54 (Hotel Block) . Wilhelinstr . 54 (Hotel Block) .

Bis 23 . November
gewähre ich

auf eine grosse Parthie confectionirter Waaren,
fertige Damenwäsche, Matmües, Unterröcke,
Damenblousen in Flanell und Seide,
Kinderkleidchen, Kindermäntel und Hütchen etc.

und verkaufe ausserdem eine grosse Parthie

Tisdizcuge, Handtücher, Mchenwäselie, Stepp- und Daunendecken, PipOdecken
15906

etc . etc.

xu  bedeutend zurückgesetzten Preisen.
H . W . Erkel , Wilhelmstrasse 54(Hotel Block).

Krystallwasier»
bestes Universal-K»e«k«nwaffer,

acht in

Apotheker Ktum's Flora-Drogerie.
Gr . Burgstraße 5. Telephon 2433.

COOOO OOOOO OOOOI

5 Tricot -Taillen,
Flanell -Blousen,
Sammet -Blousen,

X Bolleros Kragen,
feine Damen-Westen . 8

Reiche Auswahl eleganter Neuheiten. V

. Ludwig Hess, $
Y Webergasse 18.
0 156710noooooooooooooo
WU" Künstl. Blumen und Palme«. - MI

Herbstlaub, herrlich schatlirt, stets Neuheiten
für Vasen u. Jardiuieren , große Auswahl und
billig. Künstl. Blumeiigesch. U . V . Santen,
Langaasse4. 1. Etage.

Aechte
Burgunder Weine

im Charakter deutscher Roth-
Weine, dabei voller, süffiger und
mit ganz bedeutend schönerem
Bouquet als jene.

Für sehr verwöhnte Rothwein-
trinker nicht genug zu empfehlen
wegen ihrer vielen Vorzüge. Be¬
sonders durch langes Lager ge¬
pflegte hervorragendeSachen sind
1895er Beanne Fl. 1.25,
1895er Reaujulais „ 1.56,
1893er Macon , 1.80,
1890er Volmay „ 2.50,
1887er Pomiqard „ 3.—

bei 10 Fl. 1 « Pfg. billiger.
Sämmtl. Sorten sind nur als

Muster-Qualitäten zu bezeichnen.

Wiih. Heinr. Birck,
Ecke Adellieid-

u . Oranienstrasse.
Bezirks-Telephon Ro. 216.

144351
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Oats Hohenzollern
Eröffnung ;: Sonntag, den 17. November 1901.

Cafe . American Bar , Spielzimmer und rauchfreier Salon
Alles in hochmoderner und elegantester Ausstattung.

Täglich frisches Gteback , Kuchen und Torten.
Mrisehungen nnd American Drinks. Ausgewählte Weine. Anssehank der Pilsener Genossenschafts-Brauerei

und des Münchener Kindl.
Kalte Küche , Dclieatessen der Saison , Austern , Caviar etc.

xxx >S8oooo

18077

Freunden und Gönnern , sowie einem hochverehrten Publikum geben wir die Eröffnung des ÜJafe Hohenzollern
bekannt und bitten um geneigtes Wohlwollen . Zur Feier der Einweihung findet Samstag , den I6 . November , Abends 8 V2 Uhr,
»in Fest - Essen für Herren statt , zu dessen Theilnahme wir höflichst einladen . Gefl . Anmeldungen bis Samstag,

12 Uhr Wittags, erbeten, Ed . II. Chr . Beckcl.
Sonntag , den 17. November 1901 , Abend » 8 Uhr,

iia Saale des Katholischen lc »e *erelus , Luisenstrame 27, neben der Kath. Kirche:

Zither-Instrumental-Concert
der . . !

Wiesbadener Zither -Schule
(Direction Otto Milian ),

unter gefälliger Mitwirkung des Frl. Elisabeth Nclimidt -Holstein , Concertsängerin,
aus Schwerin(Sopran) und Herrn <S. Heinze von hier (Clavier).

Karten -Vorverkauf in den Musikalienhandlungen der Herren Schellenherg , Grosse
Burgstrasse, Ernst , Saalgasse, Weldemann , Grosse Burgstrasse , Zange , Papierhandlung,
Marktetrasse, sowie Abends an der Kasse.

Eintrittskarten : Numerirter Platz 2 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 50 Pf.

fiumpfsiübk solide,haltbar«
flusfübiung
mit geschmack.

vollen Bezügen, praklirchr Klappstühle rc. zu billigsten Preisen.

Hanfbaus Tübrcr, Hircbgasse4$.

paraturen an Schmuck -Sachen
aller Art,

sowie Ausführung aller in das Fach
einschlagenden Arbeiten.

Gut assortirtes Lager in Gold - und Silberwaaren und
Taschen - Uhren.  15601

Julius Rohr, Juwelier, GescSŝ andung'isss.

Sr Stets frisch geröstet.
Hauptniederlagep. Pfd.

1.00 ,
1.20 , bei

Durch seine Güte, Kraft
und Reinheit allseitig

bevorzugt!

* Carl E . Müller.
Choeoladenlians,

Langgasse 8.
und

1.80 .

Thermalbäder pro Dutzendkarten 6 HfiU ’k im

Savoy-Hötel, Bären»tr.T

Lokal -Gewerbe verein.
Montag , den 18 . November , Abend » 8 7* Uhr , im Saale det

Gewerbeschule , Wellritzstrasse 34: F 386

Vortrag 1
des Herrn Handwerkskammer - Secretars SciirÜdCS*

über:
Das Handwerker -Gesetz.

(Innungswesen , Handwerkskammern , Lehrlingswesen , Gesellen- und Meisterprüfung^
Mitglieder und Freunde des Vereins , insbesondere die Handwerksmeiste»

ladet zu recht zahlreichem Besuche ein Her Vorstand.

Pracht-Hyacinthen
für den Garten in blau, weiss, roth

und gelb pro 1O0 Stuck Mk . 10 .—
Praclit 'Tulpen in 5 diversen Farben

pro 100 Stück Mk . 2 .25.
Narzissen , weisse, pro 100 Stück

Mk. 2 .- .
Crocus in 5 div. Farben pro 100 St.

Mk. 2 .25.
Hyacinthen für Gläser zu den

billigsten Engros -Preisen . 16053
Nur so lange Vorrath

empfiehlt

Samen -Special -Haus,
3. Bismarck -Ring 3.

m « * « ♦♦ « ♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
♦ ♦

Prof . Dr . Wehrs ,

Hafernährcacaof

r

Ko. — Mk. 1.20,
b. 2>/. . = , 1.10,

besonders wohlschmeckend, ohne den
unangenehmen Beigeschmack ähnlicher
Cacaos. Als vorzügliches und billigstes Er¬
nährungsmittel für ßleichsüchtige, Kranke,
Reconvaleseentenempfohlen. Vorräthig bei

Wilh . Heinr . BIrck,
Ecke Adelheid- und Oranienstrasse.

Bezirks-Telephon 216. 14434
W Wvvv

graphlschcFricdhofs-
Aufnahmen von
Gräber», Grüften
und Leichen ferttqt
billigst 16023

Biarl Engel,
Seerobenstratze 25.

to

Linolen
Teppiche

in grösster Auswahl
von IO Mk. an empfiehlt

Julius Bernstein,
54 Kirchgasse 54,

_ nahe der Langgasse . 16150

Selbst eingemachte

Salz-u.abgebrühte Bohnen,
Bothe Rüben,

ff . Freisselbeeren
empfiehlt 15873

JT . Rapp Macht.
(Bnli . Oscar Itoessi iig ) ,

Telephon No. 258. Goldgasse 2.

Johannisbeer-Gelee,
nur aus bestem Zucker u. Johannisbeeren, genau
nach Haushaltungsart hergestellt, ausgewogen
per Pfd. 60 Pf., lO-Pfd.-Eimerchen Mk. 5 .—,

Rheinisches Apfelgelee
mit dem angenehmen säuerlichen Geschmack,
ausgewogen per Pfd. 50 Pf., lO-Pfd.-Eimerchen

Mark . 1482k
E . A. IBienstbarli . Rheinstrasse 82.

Thee
nettester Ernte V»Pid. 40 Pf., Caeao V* Pfd.
40 Pf., sowie ächten Holländer Cacao
van ESoutea» empfiehlt billigst

Chr . Sedanplatz 7.

Die Modell - Costumes
sind im Preise ganz bedeutend ermässigt.

Langgasse 20. Hertz.
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